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Hmist!khul das AutzenMt ab
Er will Kammerpräsident werden — Erste Unterredung Leon Blums

mit dem ehemaligen Führer der Radikalsoxialisten
B - Paris , 21. Mai . !

Das politische Tagesgespräch von Parts ist
die überraschende Aussprache des Führers
der französischen Sozialisten. Lson Blum,
mit dem früheren Führer der Radikalsozia-
listen und Bürgermeister von Lyon, Edouard
Herrrot.  der die Uebernahme des Außen¬
ministeriums in einem Kabinett Blum ab¬
gelehnt  hat . weil er zahlreiche Punkte
des innerpolitischen Programms des Sozia-
listensührers nicht billigen könne. Hingegen
wird sich Herriot um die Präsidentschaft in
der Kammer bewerben, obwohl der bisherige
Kammerpräsident Fernand Bouisson bisher
nichts hat verlauten lassen, daß er auf eine
Wiederwahl verzichte.

Wem nunmehr Blum das Außenamt an¬
bieten wird , darüber gehen die Meinungen
auseinander . Während der rechtsstehende
„Jour " glaubt , daß Blum , falls er sich nicht
selbst zur Uebernahme des Außenamts ent¬
schließt, dieses dem derzeitigen Völkerbunds»
minister Paul - Boncour  anbieten
werde, vertritt das „Petit Journal " die An¬
sicht. daß der ehemalige, durch die Ereignisse
um den Stavisky-Skandal gestürzte Minister¬
präsident Chautemps  als Außenminister
ausersehen sei. Interessant ist. daß die kom¬
munistische „Humanits " behauptet . Herriot
habe noch nicht endgültig abgelehnl. Das
Blatt fordert nachdrücklichst die aktive Mit-
arbeit Herriots „im Interesse des Friedens ".

Mittwoch nachmittag machten der Mini¬
sterpräsident S a r r a u t. der Völkerbunds¬
minister Paul - Boncour  und der Gene¬
ralsekretär des Außenamtes Läger  bei
Blum einen Besuch, um, wie Sarraut er¬
klärte. „Lson Blum über die außenpolitische
Lage zu unterrichten , wie ich es vor einigen
Tagen schon über die Finanzprobleme getan
habe. So wird die Regierung von
morgen  über alle Angelegenheiten auf dem
laufenden gehalten "!

Die Verstimmung darüber , daß sich so¬
wohl die Kommunisten wie der marxistische

Gewerkjchajtsverband der Mitverantwor¬
tung an der Volksfrontregierung entziehen
wollen, hat in weiten Kreisen zugenommen.
„Homme tibre"  erklärt , daß die fran¬
zösischen Wähler derartige Methoden nicht
gewünscht haben, als sie ihre Stimme der
Volksfront gaben. Frankreich hat die Er¬
pressungspolitik gewisser Verbände und Ver- '
einigungen satt . „V i c t o i r e" fragt sogar,
ob man es in Zukunft mit drei französischen ,
Negierungen zu tun haben würde, drei Re¬
gierungen und drei verschiedenen Politiken,
die sich bald durch den Konkurrenzgeist be¬
kämpfen und die augenblicklicheUnordnung
nur verschlimmern würden.

lieber den außenpolitischen:
Kurs der neuen  R eg  i e r u u g B l u m -!
schreibt die Pariser diplomatische Korrespon- §
denz „La Politique Europsene ": j
u. a .: „Weder Taladier noch Lson Blum i
haben eine besondere Vorliebe für den Fa - s
schismus oder für den Nationalsozialismus , i
Aber während sie -die Jtalienpolitik Lavals !
sehr streng beurteilten , haben sie sich doch !
gehütet, eine Unterhaltung init Deutschland !
von vornherein abzulehnen. Es sei an dieser !
Stelle an die Worte des Führers der Sozia - '
listischen Partei erinnert , als er sagte, daß
er es niemals zulassen würde, daß dieser
Nnkt in ein reines Militärbündnis ausarteu
würde . Diese Auffassung Lson Blums scheint
insofern interessant, als daraus die Sorge
sich offenbart , daß der Friede — und zwar
der Friede mit Deutschland — gefährdet er¬
scheint durch den tödlichen Mechanismus der !
Allianzen. Die Linke in Frankreich wird >
jedenfalls ihren außenpolitischen !
Kurs auf internationale Zu - !
s a in in e n a r b e i t und Rüstungsbe - s
grenzung ein stellen . Die Gefahren
eines wilden Wettrüstens liegen klar zutage,
so daß es unnütz ist. die Beschränkung der
Kriegsmittel noch besonders hervorzuheben,
zumal sie ausdrücklich im deutschen Frie¬
densplan vorgeschlagen ist."

Melll«l das MtSWissen Europas
Leipzig, 20, Mai.

Mit einer Großkundgebung in der Ma¬
schinenhalle des Mesjegeländes fand der
Deutsche Juristentag 1936 seinen Abschluß.
Sie erfuhr ihre Krönung durch die Reden
des Reichsministers Tr . Goebbels,  der
die Beziehungen zwischen Leben und Gesetz,
zwischen Volk und Recht aufzeigte, und des
Reichsministers Tr . Frank,  der die un¬
geheure Arbeit für die Neugestaltung des
deutschen Rechtes würdigte.

Reichsminister Dr . Goebbels  führte
u. a. aus : „Jedes Gesetz bedeutet schließlich
eine Einengung der persönlichen Freiheit.
Der vergangene Staat zog diese Grenzen
möglichst weil. Das Ergebnis sah allerdings
auch danach aus . Der Landesverrat war
ewissermaßen eine Salonkrankheit . Wir
oben die individuellen Rechte und Frei-

! hüten auch nur da eingegrenzt, wo sie sich
! ui einen Widerspruch zu den Lebensnot-
^ Wendigkeiten des Volkes gestellt hatten . Wir

garantieren aber auch im Rahmen der für
die Nation gültigen Freiheit dem Jndivi-

i duum wiederum ein Höchstmaß per¬
sönlicher Freiheit.  Unseren Gesetzen
hat sich der Höchste im Staate zu unter¬
werfen nach dem Grundsatz: Das Volk
muß leben!  Jede Revolution hat ihr

! «genes Gesetz und damit ist ihr Schöpfer
auch ihr höchster Rechtsträger und Rechts-! deuter."

i „Aehnlich verhält es sich auch mit den
^ Rechtsgrundsätzen zwischen den Völkern.

Kein Staat hat das Recht, sich zum Richter
über die inneren Verhältnisse eines ande¬
ren aufzuwerfen. Gesetze, nach denen ein
Volk im Innern sein Dasein organisiert,
unterliegen nur seinem eigenen Urteil. Wenn
ach die Welt mehr und mehr in ihrer eige¬
nen Verstrickung verfängt , dann ist es not¬
wendig. wieder die einfache Vernunft spre¬

chen zu lassen. Von dieser Grunderkemitms
geht auch unsere Kritik am Versailler Ver¬
trag aus . Er ist auf gesetzlose Weise zustande-
gekommen und seine Rechtstitel der unglei¬
chen Berechtigung beruhen nicht auf der
deutschen Unterschrift, sondern auf Drohung
mit Gewalt. Der Führer hat sich deshalb
auf ein höheres Lebensgesetz sei¬
nes Volkes und Europas  berufen,
als er diese unerträglichen Paragraphen
durch neue Tatsachen .ablöste. Diese Para¬
graphen waren im Begriff, das Nebenein¬
anderleben freier Völker unmöglich zu
machen."

„Gesetze, die sich in Uebereinstimmung be¬
finden mit dem LebenSrecht der Völker, wer¬
den am ehesten geeignet sein, eine dauerhafte
und vernünftige Rechtsordnung herzustellen.
Dadurch, daß wir Deutschland wieder auf
eine neue, feste Rechtsbasis stellten, glaubten
wir, unsererseits einen wertvollen Beitrag
zur Konsolidierung des schwer leidenden
Europas beigesteuert zu haben. Wir Natio¬
nalsozialisten wollen nicht nur unser eigenes
Land aufbauen , wir wollen dem gequäl¬
ten Europa zu neuem Leben ver¬
helfen.  Es kann nur gesunden durch die
Gesundheit aller  seiner Glieder,"

„Wir geben die Hoffnung nicht auf . daß
es nach den endlosen Wirren und Krisen am
Ende doch noch gelingen wird, der Welt den
Weg zu wahrem Frieden zu weisen. Wir
haben auch einmal in unserem eigenen Lande
unendlich viele und schwere Krisen und
Spannungen überwunden . Nun ist es unser
Bestreben, Europa durch unsere Mit¬
hilfe auf eine bessere Rechts-
basiszu st eilen,  die sich mit dem Leben
der Völker in Uebereinstimmung befindet.
Denn nur so können die Ueberreste des Krie¬
ges überwunden werden. Möge es uns als

den Vertretern einer wahren Gerechtigkeit
und eines ewigen Rechts gelingen, auch der
übrigen Welt den Weg dahin zu bahnen.
Die Völker warten darauf . Sie haben ein
Recht zu leben. Die Staatsmänner müssen
diesem Recht gehorchen. Frieden und Wohl¬
fahrt beruhen auf Gerechtigkeit. Dieser Ge¬
rechtigkeit wollen wir zum Siege verhelfen!"
20 000 Rechtswahrer dankten dem Reichs¬
minister mit stürmischem Beifall . Dann er-
griff der Reichsrechtsführer Dr . Hans Frank
das Wort zur Schlußansprache.

Nüidemberg
bleibt MM in AM»

Kampfstimmung zwischen Heimwehren
und Freiheitsbund / Unruhige Stimmung
in Oesterreich

sk . Wien, 21. Mai.
Während man in Wien amtlicherseits sich

bemühte, die in der Auslandspreise erschie¬
nenen und in der österreichischen Presse unter¬
drückten Meldungen über die Besprechungen
des früheren Vizekanzlers Fürst 8 tarhem-
berg in Rom  zu dementieren, wird aus
Rom bekannt, daß der Fü r st e i n e n mehr¬
wöchigen Urlaubangetreten hat,
den er in Italien verbringen wird. Damit ist
auch die Führertagung der Heimwehren, die
für Dienstag abend angesetzt war und bei der
Starhemberg Mussolinis Ratschläge bekannt-
geben sollte, ins Wasser gefallen.

.Die Ereignisse in. Oesterreich, aber deuten
darauf hin. daß damit die von Bundeskanz¬
ler Dr. Schuschnigg  so ersehnte „Verein¬
heitlichung des politischen Wollens " noch
lange nicht erreicht ist. Weite Kreise der
Starhembergschen und Feyschen Heimwehren
haben ihre Führer in den letzten Tagen zu
einer „Aktion"  drängen wollen und es
wäre bestimmt dazu gekommen — daraus
deuten umfassende Waffentrans¬
porte für Heimwehren  hin — wenn
nicht Mussolini dem Fürsten zum Abwarten
geraten hätte . Jetzt scheint man sich entschlos¬
sen zu haben, eine Verteidigungsstellung aus¬
zubauen, von der aus man später erneut
vorstoßen kann und ist sich dabei der Sym¬
pathien Italiens gewiß, da sich Schuschnigg
vor allem auf die Westmächte stützt.

Denn im großen und ganzen sind die
Heimwehrführer nicht bereit,
Schuschnigg Gefolgschaft zu lei¬
st e n. Andererseits ist das Heimwehrproblem

sen jeher eine Finanzsrage , genauer : eine
Frage der Finanzierung  gewesen.
Es wird jetzt darauf ankommen, ob es Star¬
hemberg gelingt, auch weiterhin in Italien
Mittel für seine Heimwehren freizumachen,
die es ihm ermöglichen, zu einem späteren
Zeitpunkt die von ihm gewünschte innerpoli¬
tische „Ellbogcnfreiheit" zu gewinnen.

Indessen fühlt sich zunächst der christlich¬
soziale Freiheitsbund als „Herr ", und das
oberösterreichische Heimwehrorgan beklagr
sich bitter , daß in Schlierbach  weibliche
Heimwehrangehörige von Freiheitsbündlern
„gesteinigt" wurden , daß in Wolfsegg
Freiheitsbündler den Maibaum der Heim¬
wehren gefällt haben und daß katholische
Burschenvereins-Mitglieder in Waizen»
kirchen  aus ihrem Anschlagbrett eine«
.Leichenzettel" angebracht haben, der Star¬
hemberg niederträchtig verspottet hätte.

Trotz allem aber ist man sich einig gegen
das deutsche und deutschgesinnteVolk. Nach
siebentägiger Verhandlung wurden in Wien
11 Personen , unter ihnen ein im Weltkrieg
hoch ausgezeichneter Major a . D.. wegen
..Hochverrats" zu Kerkerstrafen von je ei»
bis zwei Jahren verurteilt , die ebenso wie
eine Frau , die mit fünf Monaten Arrest
davonkam. nichts weiter getan hatten , als
Bekannte, die wegen nationalsozialistischer
Gesinnung Arbeitsplatz und Arbeitslosen¬
unterstützung verloren hatten , zu unterstüt¬
zen. In Krems  an der Donau hat man
fünf von acht Angeklagten wegen angeblichen
Verbrechens gegen das Sprengstoffgesetz zu
je fünf Jahren schweren Kerkers verurteilt.

Ein Ministerrat hat noch am Mittwoch das
vom Bundeskanzler angekündigte Gesetz
über die Vaterländische Front
beschlossen,  nachdem Dr . Schuschnigg
der Verdienste Starhembergs gedacht und
der Hoffnung Ausdruck gegeben hatte , daß
vie Zusammenarbeit mit ihm auch in Zu¬
kunft gesichert bleiben möge.

Roch ein„Wönlr"-Korniptlonjft
Zürich, 20. Mai.

Auf Grund eines Steckbriefes der Wiener
Polizei ist in Zürich der ehemalige Haupt-
schriftleiter des „Neuen Wiener Journal ", der
schon in der Bestochenenliste der Oesterreichi-
schen Creditanstalt 1931 genannte jüdische
Journalist Dr . Walter Nagelstock,  ver¬
haftet worden. Er soll 100 000 Schilling von
der Phönix erhalten haben.

Mehr internationale Zusammenarbeit
im Nordatlantik -Dienst

Hindenburg " flog diesmal 78 Stunden 27 Min . / Wieder auf der Heimreise

Lakehurst, 2l . Mai.
Das Luftschiff„Hindenburg" hat für seine

zweite Amerikafahrt von Frankfurt bis
Lakehurst eine Flugzeit von 78 Stundest
27 Minuten gebraucht. Der Leutnant -Kom¬
mandant Orville,  der als amerikanischer
Beobachter die zweite Fahrt des Luftschiffes
nach Nordamerika mitgemacht hat . erklärte
nach seiner Ankunft unter anderem:

„Wir durchflogen insgesamt vier
Sturmböen,  ja sogar ein Gewitter . Trotz
der gewaltigen Stärke der Böen segelten wir
durch sie hindurch wie eine Jacht auf einem
vollkommen glatten See." Orville und Kapi¬
tän Lehmann  erklärten , daß die Ge-
schwindigkeit der Gegenwinde teilweise bis
zu 75 Stundenkilometer erreicht habe. Kapi¬
tän Lehmann hofft, durch schnelle Abfahrt
dieselben Winde auf dem Rückflug gut aus¬
nützen zu können.

Die Neuyorker Presse weist darauf hin,
daß die zweite Ozeanüberquerung des Luft¬
schiffes „Hindenburg " trotz der stürmischen
Fahrt immerhin noch IV- Tage schneller ge-
wesen sei als der schnellste Ozeandampfer,
und daß die Dampfer bei entsprechenden
Wetterverhältnissen oft ein bis zwei Tage
Verspätung  haben.
Mangelnde Wetterberichte

Kapitän Lehmann und Leutnant Orville
erklärten ferner, daß eine bessere inter-
nationale Zusammenarbeit  not¬

wendig sei, um eine schnellere Ueberquerung
des Atlantischen Ozeans durch den LZ. „Hin¬
denburg " zu ermöglichen. Auch müßten die
Wetterberichte  von den Schiffen reich.
Äher fließen. Kapitän Lehmann betonte.
Laß die Tiefdruckgebiete und die Gegenwinde
nicht hätten vermieden werden können, da
der Ozeanwetterdienst für die Transatlan-
tische Luftschiffahrt noch nicht richtig organi¬
siert sei. Die Meldungen von den Schiffe»
seien auf dieser Fahrt sehr spärlich eiuge-
laufen.

„Hindenburg" zum Ruckflug aufgestteg»
Das Luftschiff ist am Mittwoch um 2Z.0K

Uhr Neuyorker Zeit (4.05 Uhr MEZ .) mit
51 Fahrgästen zum Rückflug aufgestiege«
und befand sich eine Stunde später über d«
Stadt Neuyork.

„Hindenburg" bringt ein Flugzeug mit
Die Rückfahrt macht u. a. auch daS be¬

kannte amerikanische Fliegerehepaar Haiz  -
lip  mit , das in Europa neue Schnellrgkeits-
rckorde aufstellen will. Es führt an Bord
des Luftschiffes „Hindenburg" ein 2V, Ton¬
nen schweres Flugzeug mit.
„Graf Zeppelin" über Brüssel

Wegen des ungünstigen WetterS nahni
das Luftschiff „Graf Zeppelin" seinen Kurs
auf Frankfurt über Brüssel, das es um 17.45
Uhr MEZ. überflog.
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Mittelmeerabkommen noch gültig!
London, 21. Mai

Außenpolitische Fragen beherrschen noch
immer die jede Sitzung des Unterhauses ein¬
leitende Fragezeit . Am Mittwoch bejahte da¬
bei Außenminister Eden  die Frage , ob die
technischen Vereinbarungen der Heeres-.
Flotten - und Lustfahrtstäbe gewisser Mittel¬
meermächte zur gemeinsamen Verteidigung
gegen einen italienischen Angriff noch gültig
und . Eine andere Frage wurde von Eden
dahingehend beantwortet , daß gewisse abeisi-
nische Behörden, mit denen der britische Kon¬
sul in Gore  in Fühlung steht, sich um die
Aufrechterhaltung der Ordnung in dem von
den Italienern noch nicht besetzten Teil Abes¬
siniens bemühen. Die Forderung nach Ab¬
berufung des italienischen Militärattaches
in London im Zusammenhang mit der An¬
gelegenheit des gefälschten Vertrages über
Sie Lieferung von Dum-Dum-Geschossen be¬
antwortete Eden  damit , daß seine Erklä¬
rung über diese Angelegenheit durchaus ans¬
reiche, die britische Regierung gegen weitere
derartige Beschuldigungen zu schützen.

Der arbeiterparteiliche Abgeordnete Flet-
cher  stellte mehrere Fragen hinsichtlich der
sogenannten „Unabhängigkeit" Oesterreichs.
Eden erklärte dazu, daß ein Vorschlag, die
im April vorigen Jahres auf der Konferenz
von Stresa gefaßten Beschlüsse zu ändern,
nicht gemacht worden ist und keine der da-
mals beteiligten Regierungen die Absicht er¬
klärt hätte , von dieser Politik abzugeheu.

„Ausbaukn«nt verlMgrn!
Rom, 21. Mai.

Die Beschlüsse des faschistischen Parteidirek-
ioriums . alle waffenfähigen Faschisten zwi¬
schen 21 und 55 Jahren in die Miliz eintreten
zu lassen, wird in der ganzen italienischen
Presse als Maßnahme gewürdigt, die im
Dienste des faschistischen Imperiums liegt,
aber keine Drohung gegen irgend¬
jemanden  sein soll. Nach der Gründung
des Imperiums ist die Losung des faschisti¬
schen Italiens : ..Aufbauen und verteidigen!"
Für die Sicherheit der kolonisatorischen Ar¬
beit ist auch die militärische Vorbereitung
notwendig. „Giornale d'Jtalia " fragt, ob
noch einmal wiederholt werden muß, daß
Italien keine Nation bedroht, nicht an Mittel¬
meer - Vorherrschaft denkt und in Abessinien
entgegen gewissen Londoner Behauptungen
nichts vorbereitet, um die Nachbargebiete in
die Luft zu sprengen. Wohl aber ist Italien
entschlossen, seinen Besitz und die damit voll¬
zogene Tatsache zu verteidigen. Das Lager
Der „radikalen Sanktionisten " rüstet noch
nicht ab und verhängt im Gegenteil mit er¬
hobener Stimme etwas gegen Italien , was
nach Krieg aussieht. All das schafft ernste
Fragen für die Zukunft. Die wirtschaftliche
Sanktionsbelagerung ist und bleibt eine aus-

-gesprochene Kriegshandlung , sagt das Blatt;
.Italien hat aus dem Sanktionskrieg gelernt
und zieht daraus das Gesetz für seine Vertei¬
digung: der dauernden Gefahr stellt es ein
Dauerhaftes Organisationssystem entgegen.

Rallener besetzen Debra Marcos
Addis Abeba, 21. Mai.

Am Donnerstag besetzten italienische Trup¬
pen die Hauptstadt der Provinz Godschgm.
Dobra Marcos.  General Starace
traf mit seinem Stabe im Flugzeug in Debra
Marcos ein und ließ die italienische Flagge
auf dem Provinzschloß hissen. Sämtliche
Häuptlinge der Provinz haben ihre Unter¬
werfung erklärt. Praktisch ist damit in der
ganzen Provinz die italienische Oberhoheit
anerkannt worden. Die friedliche Durchdrin¬
gung des weiten Gebietes wird nunmehr
systematisch fortgesetzt. Im Gefolge des ita¬
lienischen Generals befand sich auch der Sohn
Scs Ras Hailu.

Srazian!- Vertreter Badoglios
Addis Abeba, 21. Mai.

Da der Vizekönig von Abessinien. Mar¬
schall Badoglio.  am Donnerstag Addis
Abeba verlassen hat . um einen Erholungs¬
urlaub in Italien zu verbringen, ist Mar-
ichall Graziani.  der Oberbefehlshaber der
Südsront , mit dem Titel eines „Regenten"
mit seiner Vertretung betraut worden.

Die Italiener haben die Ausbauarbeit in
der zerstörten Hauptstadt tatkräftig in An¬
griff genommen. Von den einstigen 100 000
Bewohnern der >stadt ist kaum ein Zehntel
geblieben, das allmählich das anfängliche
Mißtrauen zu überwinden beginnt. Unruhe
sthafse» noch die Gerüchte,  die . wie die
Italiener behaupten, von interessierter Seite
ausgestreut werden: Einige Häuptlinge , be¬
reiteten inl Landesinnern den Italienern
Schwierigkeiten, in den westlichen Provinzen
fänden starke Truppenzusammenziehungen
statt , die im geeigneten Augenblick aus die
Hauptstadt marschieren würden usw. Im
Zusammenhang mit diesen Gerüchten wurden
am Mittwoch einige Europäer verhaftet. Die
Flieger, die täglich Streifen in die nähere
und weitere Umgebung von Addis Abeba
unternehmen , versichern, von den abessini-
schen Truppenansammlungen nichts fest-
gestellt zu haben. Versprengte Gruppen, die
irgendwo im Gelände festgestellt werden,
würden sofort ausgehoben.
Mulalrm- eine belagerte Stadt

Jerusalem , 21. Mai
Die Selbsthilfe der Araber gegen die

jüdische Ausbeutung in Palästina nimmt

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter"

immer schärfere Formen au , seitdem die Er¬
höhung der jüdischen Einw.auderuugsquote
amtlich bekanntgegeben und der Empfang
der Araber -Abordnung in London abgelehnt
wurde. Während die Juden in Tel-
Awiv Freudentänze aus den
Straßen  ausführten , weil wegen des
Streiks in Haifa der erste britische Dampfer
dort seine Ladung löschte, kam es im Lande
zu Hunderten von Zwischenfäl-
len — Schüsse in der Nacht. Bomben, zer¬
schnittene Fernsprechdrähte, umgehackte
Bäume und gesprengte Schienen —. die be¬
weisen, daß die Araber fest entschlossen find,
den jüdischen Eindringlingen Trotz zu bieten.
Was nützt dagegen die neueste Verordnung
der Mandatsregierung , die H e r st e l l u n g. j
Verkauf und Tragen von Dol - >
chen und Messern . Stöcken und
Stangen verbietet  und eine be¬
schleunigte Verurteilung von Unruhestiftern
ankündigt?

Jerusalem gleicht einer be-
l a g e r t e n S t a d t. In der Hochburg der
„geborenen Demokraten" sind die Läden ge¬
schlossen. Stacheldrahtverhaue sperren die
Straßen , die ein riesiges Militüraufgebot be¬
völkert. Das alles sind Folgeerscheinungen
einer Demokratie, die sich gegen Volkswahlen
gewandt hal und die Araber ihres Bodens
beraubt.

Ter Ausnahmezustand ist auf alle Eisen¬
bahnlinien . und zwar 50 Meter zu beideu-
Seiten . sowie auf alle Bahnhöfe während
der Nachtstunden ausgedehnt worden. Seit
dem 19. April sind insgesa in t 814 A r a-
b e r und 53 Juden verhaftet  worden.

„Krieg gegen den Faschismus!"
Madrid, 20. Mai.

Im spanischen Parlament gab der neue
Ministerpräsident Casares Quieroga  d :e
Regierungserklärung ab. in der er sein Kabi¬
nett als Fortsetzung des vorangegangenen
bezeichnete. dessen Programm er weiter ver¬
folgen werde. Gegen den Faschismus werde
die Negierung eine kriegerische Haltung ein¬
nehmen. Die Regierung werde sich von nie¬
manden vergewaltigen lassen, sie dulde daher
auch keine Streiks und offene Unruhen , son¬
dern erwarte rückhaltlose Mitarbeit aller >
Kreise der Linkskoalition.

Unter großen Lärmszenen übte der monar¬
chistische Abgeordnete Calvo Sotelo  scharfe
Kritik und legte an Hand von Beispielen
dar . daß die Politik der Volksfront die
nationale Wirtschaft zerschlägt. Seit dem
16. Februar sind über 300 Kirchen in Sva-
nieu verbrannt

0Z. London, 21. Mai
In seiner normalen Wochensitzung am

Mittwoch hat sich das britische Kabinett aus¬
schließlich mit innerpolitischen Angelegen¬
heiten befaßt, unter denen in der Oeffent-
lichkeit die Angelegenheit des Teeskandals
bas größte Interesse findet. Die Untersuchung

-dieser Versicherungsabschlüsse gegen Steuxr-
und Zollerhöhungen noch vor der Bekannt¬
gabe des neuen Haushaltsplanes wurde am
Mittwoch nach achttägiger Tauer abgeschlos¬
sen. Am Dienstag hatten eine Reihe von
Zeugen Aussagen gemacht, die den Kolonial¬
minister Thomas  schwer belasteten. Dar¬
aufhin erschien Thomas — über den am
Mittwoch sehr schnell dementierte Nücktritts-
gerüchte im Umlauf waren — überraschend
vor dem Untersuchungsausschuß, dem er er¬
klärte, daß er die am Dienstag vernommenen
Zeugen nicht kenne.

Ter Untersuchungsausschuß wird nun in
einer Reihe von nichtöffentlichen Sitzungen
den von der Negierung geforderten Bericht
abfassen, dessen Veröffentlichung — die in
Form eines Weißbuches geplant ist — von
der gesamten englischen Oesfentlichkeit mit
Spannung erwartet.

Die Arbeiterpartei hat übrigens gegen den
Haushaltsplan der Regierung Abänderungs-
antrüge angekündigt, weil die wegen der Auf¬
rüstung vorgenommene neue Besteuerung den
ärmsten Teilen der Bevölkerung neue Lasten
aufbürde.
» Siliere Kriegsmarine

kk. Berlin, 21. Mai.
Das Marineverordnungblatt veröffentlichte

kürzlich die Liste der Kriegsschiffe der deut¬
schen Kriegsmarine nach dem Stand vom
1. April 1936. Danach besteht die Motte aus
den Panzerschiffen „Deutschland ",
„Admiral Scheer" und „Admiral Graf Spee"
(im Bau „Ersatz Elsaß" und „Ersatz Hoffen");
aus den alten Linienschiffen „Han¬
nover", „Schlesien" und „Schleswig-Hol¬
stein"; aus den Kreuzern „Königsberg ".
.Karlsruhe ", „Köln", „Leipzig" und .Nürn¬
berg" (im Bau „Ersatz Berlin . „Ersatz Ham-
bürg " und „I "); aus den im Bau befindlichen
Zerstörern „Z 1" bis „Z 16"; aus den
Torpedobooten „T 155". „T 190".
„T 196", „G 7". ,.G 8". „G 10". „G 11".
„Möwe", „Greif", „Seeadler ". „Albatros ",
„Kondor", „Falke". „Wolf", . Iltis ". . Tiger ",
„Luchs", „Jaguar " und „Leopard": aus den
Unterseebooten „Ul"  bis „U 15",
„U 17" bis „U 20" (im Bau „U 16" und
„U 21" bis „U 36"); aus drei Flotten-
begleitern (im Bau sieben): aus 29 M i-
nenfuch booten und 20 Räumboo¬
ten (vier im Bau ); dazu kommen Schnell¬
boote, Bewachungsfahrzeuge, Sperrübungs-
fahrzeuae, Stationstender , zwei Artillerie-
Schulschiffe, fünf Artillerie-Schulboote, das

Vermessuugsschiff./Meteor", das Segelschul¬
schiff „Gorch Fock", das U-Boot-Begleitschiff
„Saar " und eine Anzahl Schiffe zu besonde¬
rer Verwendung.

„SelMritlk der Äugend tut not!"
Reichsleiter Alfred Rosenberg

im Reichsführerlager der Hitlerjugend
Vraunschwcig, 21. Mai

Nach der feierlichen Eröffnung des Reichs¬
führerlagers der Hitlerjugend am Montag
abend sprach ' am Mittwoch nachmittag
Reichsleiter Alfred Rvseuberg  vor den
Bann - und Jungbannführern richtung¬
weisend über die Einheit der nationalsozia¬
listischen Idee : „Es ist in der Geschichte der
Völker das erstemal, daß eine politische Be¬
wegung und ein Staat gemeinsam einer
HeranwachsendenJugend eine derartige Ver¬
antwortung übergeben haben. Wesentlich ist
mcht, daß von außen an der Jugend Kritik
geübt wird , sondern daß die Jugend an sich
selbst Kritik übt . E s i st nicht sosehr
nötig , daß diese Jugend von
außen her Zucht erhält , sondern
daß sie Selbstzucht  ü b t. Die höchste
Aufgabe der Jugeudsührnng ist. die Einheit
des nationalsozialistischen Erlebens und der
nationalsozialistischen' Idee schon in der
Hitlerjugend so stark zu machen, daß sie
durch alle Sonderausgaben bestehen bleibt.
Diese Einheit der nationalsozialistischen Idee
ist das wesentliche für alle weiteren prak¬
tischen Maßnahmen und Gestaltungen und
die Voraussetzung dafür , daß die national¬
sozialistische Revolution nicht eine vorüber¬
gehende Epoche, sondern wirklich eine neue
Grundlage deS deutschen Lebens ist."

Württemberg
M Landeshauptstadt meldet

Elin Beinhorn hielt am Mittwoch abend
vor der Frausngruppe des VDA. einen Vor- f
trag über ihre Erlebnisse in Latein- und
Nordamerika. Tie Ausführungen der bekann¬
ten Fliegerin wurden begeistert ausgenom¬
men. Zuvor war Ekly Beinhorn von OBM.
Tr . Strölin empfangen worden.

In der Adolf-Hitler-Straße in Feuerbach
stießen drei Kraftfahrzeuge zusammen, wobei
ein 37 Jahre alter Mann und eine 71 Jahre
alte Frau aus Bad Cannstatt verletzt wur¬
den. Ter Sachschaden ist erheblich.

Ein Landesmusikarchiv ln Tübingen
Tübingen, 21. Mai . Das ' Musik-

Institut der Universität  Tübingen
lVvrstand : Prof . Dr . Ernst Fritz S chm i d)
ist niit dem Ausbau eines Landesmusi k-
archivs  für Württemberg und Hvhenzol-
lern beschäftigt, dessen Zweck vor allem die
Sammlung der im Land noch zerstreut vor¬
handenen. geschichtlich wertvollen Noten- und
MTisikinstrumentenbestünde. ihre Inventari¬
sierung. pflegliche Verwaltung und Erschlie¬
ßung für die musikalische Oesfentlichkeitbil¬
det. Tie betreffenden Arbeiten werden im
Einverständnis mit den zuständigen würt-
tembergischen Staatsbehörden und im Au»"
trag des Reichsinstituts für deutsche Musik¬
forschung durchgeführt. Der Ev. Oberkirchen¬
rat hat sich dem Musikinstitut gegenüber be¬
reit erklärt , die von diesem aufgenommene
Arbeit in seinem Teil zu unterstützen.

Schwenningen a. N„ 20. Mai . (2'/- Jahre
Gefängnis für  H a b e r e r .) Vor der
Großen Strafkammer in Nottweil wurde da?-
Urteil gegen den früheren Rechnungsrat beim
Grundbuchamt in Schwenningen Otto
Haderer  gefällt . Haderer hatte bekanntlich
ab 1924 fortlaufend größere Unterschla¬
gungen  begangen , war im September 1931
flüchtig gegangen und konnte vor einiger Zeit
in Malaga in Südspanien verhaftet werden,
von wo er dann ausgeliefert wurde. Das Ur¬
teil lautete wegen eines Verbrechens der er-
schmorten Amtsunters ch lagung
in Tateinheit mit einem Verbrechen der Un¬
treue auf eine Gefängnis st rafe vor
2 Jahren 6 Monaten  abzüglich zwei
Monate Untersuchungshaft.

Ulm, 21, Mai . (I ü d i s che s G e s chä ft s-
gebäre  n .) Bor dem hiesigen Schöffen¬
gericht hatte sich der 72jährige verheiratete
Jude Simon Steiner  von Laupheim wegen
Betrugs  zu verantworten. Er betrieb frü¬
her in Laupheim eine Gerberei. Zugleich war
er beauftragt, für die Häuteverwertung
0' n- h. in Sti ' ttaart die Viebhäute im Be¬
zirk Laupheim aufzukaufen, zu sammeln und
später in Stuttgart abzulieferu. Für diese
Tätigkeit bekam er eine Provision. Da, wie der
Angeklagte behauptete, an dem Geschäft nicht
viel zu verdienen war, habe er sich dadurch
etwas entschädigt, daß er bei Häuten, die nahe
an einer Preisgrenze standen, das Gewicht um
ein bis zwei Pfund heruntersetzte, wodurch er

-erreichte, daß die Häute in eine höhere Preis-
klaffe kamen. Dieses Geschäftsgebarenführte
der Angeklagte viele Jahre hindurch fort, so
daß schließlich die erschwindelte Summe , wie
man jetzt herausgerechnet hat, auf 9—10 000
Reichsmark anlief. Der Staatsanwalt geißelte
das Treiben des Angeklagten sehr scharf und
beantragte eine Gefängnisstrafe von 3 Jahren,
1000 Mark Geldstrafe und 3 Jahre Ehrverlust.
Das Urteil lautete auf 10 Monate Gefängnis,
1000 Mark Geldstrafe, evtl, weitere 50 Tage
Gefängnis bei Uneinbringlichkeit der Geld¬
strafe.

Der ledige Josef Mayer aus Söflingen
bei Ulm legte sich bei der Frauensteige auf die
Schienen und wurde von einem Zug überfahren.
Dabei wurde ihm der Kopf vom Rumpf getrennt.

*
Am Dienstag nachmittag Zog über die Filder

ein Gewitter , das zum Teil Hagelschlag mitbrachte,
der strichweise bedeutenden Schaden  an¬
richtete. An einzelnen Stelle», besonders au gut
stehenden Fruchtfeldern, lag die Frucht wie hn>-
gemäht.

*
In diesen Tagen hat der Deutsche Gemeiudetag

dem Bürgermeister Kuppler  in Obermusbach
und dem Bürgermeister Mutschler  in Boi-
singen, OA. Freudenstadt, die Ehrenurkunde des
Deutschen Gemeindetages für langjährige und
treue Dienstleistung übergeben können.

Am Sonntag abend wurde die 56jährige Frau
Emilie Drexel von Göppingen  beim Ueber-
ichreiten der Fahrbahn in der Poststraße von
einem stadtauswärts fahrenden Motorradfahrer
angefahren und erheblich verletzt. Sie mußte ins
Krankenhaus verbracht werden, wo die Bedauerns-
werte an den Folgen des erlittenen Unfalls ge¬
storben  ist.

*

Die seit Freitag verschwundene 26 Jahre alte
"andwirtstochter Franziska Bauer von Geis¬
lingen  wurde nun im Stoppelweiher als Leiche
aufgefunden. Das Mädchen zeigte schon längere
Zeit Svuren einer Nervenzerrüttnng.

SlMMv-kiM des SchllMDMerkivs
waldecht , trotz Blitz und Donner Der 8Sjührige Ehrenbürger  Nagolds,
Oberpräzeptor Lindmaier  wande »t im Nrömenden Regen von Hcrrenberg

nach seiner Vaterstadt Nagold
Himmelfahrt!
Schon vor Wvchenfrist wurde in Bezug auf

das Wetter und die Sternwanderung an dieser
Stelle Zweifel geäußert und die Regel har auch
diesmal keine Ausnahme gemacht. Die Frühauf¬
steher haben um 6 Uhr auf Sonnenschein getippt
und wer um 7 Uhr wach wurde, war gleicher
Meinung, wer aber um 8 Uhr noch schlief, der
wurde durch einen Donnerschlag geweckt, der
sich hören lassen konnte. Dieser Donnerschlag
war der Auftakt zu einem Gewitter mit
anschließendem Landregen, der trotz alledem die
Sternwanderer, die schon vor dem Hahnenschrei
unterwegs waren, nicht mehr beeinflussen konn¬
te.

Die Ortsgruppe Baden - Baden,  des
badischen Schwarzwaldvereins, als am weitesten
vom Zielpunkt entfernt, waren die Ersten! Wo¬
her das kam? — Ein Omnibus trägt die Schuld
daran.

Und von Minute zu Minute trudelten die
Waldechten, trotz des Bindfadenregens mit
einem fröhlichen „Wald Heil" in der Traube
ein. Mäntel . Jacken und Kittel am warmen
Ofen trocknend und unter ihnen vom Hauptverein
Stuttgart war auch unser Ehrenbürger, der ins
9«. Lebensjahr gehende, unentwegte Wanderer.
Oberpräzeptora. D. Lind maier , der die 13
Kilometer lange Strecke von Herrenberg nach
Nagold, ebenso wie seine drei jüngeren Gene¬
rationen. trotz Pluvius . zu Fuß gemacht hat.

Zwanzig Ortsgruppen des Schwarzwaldver¬
eins aus Baden. Hohenzollern(bitte die „Aus¬
länder" zuerst) und Württemberg füllten den
Traubensaal bis an den Rand und da soll
Pforzheim mit allein 150 Teilnehmern, beson¬
ders genannt sein.

Der Vorstand des Gastvereins Nagold. Rech¬
nungsrat Lenz,  ging über das Wetter zur
Tagesordnung über und begrüßte neben den

überaus zahlreichen Wanderern beiderlei Ge¬
schlechts. den stellv. Kreisleiter der NSDAP.
Pg. Sanwald  und Ortsgruppenleiter Pg.
Rai sch. den Präsidenten des Schwarzwald-
vereins Dr. Pfeifer - Stuttgart und Dr.
Rau-  Stuttgart mit einem allseits freudig aus¬
genommenen „Wald Heil".

Bürgermeister Maier  entbot allen herzlichen
Gruß und sagte dem Hauptverein Dank, daß er
unser Nagold, die Eingangspforte zum Schwarz¬
wald. als Endziel der Sternwanderung erkoren
habe. Nagolds- Schönheiten, seine guten Gast-
Höfe. sein Schwimmbadund die nagelneue Ju¬
gendherberge in das gebührende Licht stellend.

Pg . Sanwald  entbot als stellvertretender
Kreisleiter der NSDAP , der Versammlung
ebenfalls ein herzliches Willkomm, dazwischen-
hinein wurde ein abhanden gekommener männ¬
licher Regenschirm und ein stehen gebliebenes
weibliches Regendach ausgerufen (die betr. Be¬
sitzer sollen sich noch gefunden haben!)

Dr. R a u - Stuttgart führte in seiner Fest¬
rede aus, daß alljährlich an Himmelfahrt die
Wandervereine in allen deutschen Gauen zum
Wandern gerüstet sind, unbeschadet des sprich¬
wörtlichen. auch Heuer eingetroffenenRegenwet¬
ters. Wandern, so führte er aus. bedeutet keine
Rekordsucht und keine Bierreise, sondern eine
ganz besondere Art der Feiertagsgestaltung,
die die Spannkraft der Jugend erhält und
die Seele von Naturschönheiten erfüllt.
Seit 70 Jahren gibt es Wandervereine und wir
sind jenen Vorderen dankbar, die uns diesen
Weg gewiesen haben, die uns herausführen
aus den Steinwüsten der Großstädte, hinaus
in unsere süddeutsche Heimat, die an Schönheiten
gesegnet ist. wie selten ein Gau in deutschen
Landen.

Das Gepäck ist leicht, froh der Sinn , April¬
schauer und Novemberstürme sind Nebensache:
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-stm Wandern werden Herzen erschlossen und
Neue Weggenossen gefunden . Politische Nolks-
tzanklieiten wurzelten nie im Schwarzwaldverein,
der seine Mitglieder nicht zu Volk. Heimat und
Vaterland zu erziehen brauchte und dessen Exi¬
stenzberechtigung und ersprießliche Tätigkeit auch
im Dritten Reich anerkannt wird.

Neben dem idealen Zweck sorgt der Schwarz¬
waldverein für alle die Naturschönheiten för¬
dernden Belange , wie Wegneße . Anlagen . Schutz-
hiitten. Aussichtstürme . Wanderkarten und
-Führer und dergleichen mehr und diese Lei¬
stungen werden nicht aufhören , sofern dem Ver¬
ein die Unterstützung der Allgemeinheit nicht
versagt bleibt.

Anschließend verlas Dr . Rau die vom
Neichsverband der Deutschen Ge-
biigs - und Wandervereine  zum Him-
melfahrtstage 1936 erlassene Kundgebung,
pie wir auszugsweise nachstehend wiedergcben:

..Alljährlich am Himmelfahrtstage , wenn
der deutsche Frühling seine Herrlichkeit ganz
enüaitet hat . treten die zur Pflege bewußten
sieimalwanderns in Vereinen zusammenge-
ichlossenen Volksgenossen an besonders aus-
gewählten Orten zu machtvollen Kundgebun¬
gen zusammen, um von der Bedeutung der
Atzrnderbewegung für das deutsche Volk Zeug¬
nis abzulegen.

Uebcrall wehen heute mit den Farben des
neuerstandenen Reiches und des Reichsbundes
für Leibesübungen deutsche Wanderwimpel
und Fahnen , leuchten frohe, deutsche Wander¬
augen. marschieren Zehntausende deutscher,
rüstiger Wanderersüße , hämmerten ungezählte,
treue Wandererherzen abermals die Erkennt¬
nis in das Bewußtsein hinein : Wandern ist
not ! Wandervereine sind not!

Wandern tut not . weil wir es zum leiblichen
Gedeihen und zum seelischen Befreien brau¬
chen. Wandervereine aber sind not . weil sie
zuerst und allein die unerläßlichen Vorbedin¬
gungen zur Erschließung und Erfassung der
deutschen Landschaft in jahrzehntelanger stil¬
ler und zäher Arbeit , dem Ganzen zum Heil,
geschaffen und das Geschaffene vorbildlich er¬
halten haben.

Diese Arbeit war nur möglich durch die
selbstlose Hingabe begeisterter Heimatfreunde,
die zum großen Teil schon längst der Rasen
deckt, durch lauterste Kameradschaft und eine
als selbstverständlich empfundene Volksver¬
bundenheit , die den Geist der Kasten und der
Klassen als volksschädlich stets abgelehnt und
verbannt hat . Daher sind unsere Wanderer¬
treffen und Wanderertagungen von vornherein
ein Bekenntnis zur Eemeinbürgschaft aller
redlich Schaffenden in Stadt und Land , ein
Bekenntnis zum Bruder im Blut , zu einer
Volksgemeinschaft, deren Empfindung frei
der Seele entströmt und die der Anordnung
nicht bedarf.

Deutschlands Wanderer wissen, daß sie auch
bei ihrer unbestreitbaren zahlenmäßigen und
sonstigen vielseitigen Bedeutung nur ein Teil
des Volksganzen ausmachen . Aber gerade die¬
ses Bewußtsein läßt sie die Richtigkeit und
Notwendigkeit auch ihrer Arbeit und Mitarbeit
in dem durch die große Tat des Führers neu
erstandenen wehrhaften nationalsozialistischen
Deutschland voll erkennen. Deutschlands Wan¬
derer werden allezeit zur Stelle sein und an
dem Platze ihre Pflicht bis zum letzten erfül¬
len. an den sie der Führer ruft.

Deutschlands Wanderer und Wanderinnen
grüßen sich heute mit dem alten , frohen Wan¬
dergruß : Frisch auf!

Deutschlands Wanderer und Wanderinnen
grüßen heute Heimat . Volk und Vaterland in
Liebe mit dem Bekenntnis : Deutschvolk.
Deutschland über alles !"
Dieses Treuebekenntnis wurde mit einem Ge¬

denken an unsreen Führer und den deutschen
Weiheliedern besiegelt.

Dr . Pfeiffer - Stuttgart  dankte namens
des Hauptvereins der Ortsgruppe Nagold des
Schwarzwaldvereins und erklärte Zweck und Ziel
der Sternwanderungen dieser Art , die im Jahre
1831 auf Schloß Burg an der Wupper beschlos¬
sen wurden und seitens des Vereins im Jahre
1832 nach Freudenstadt , 1933 nach Sigmaringen,
1831 nach Haslach . 1935 an drei Orten im nörd-

lickien. mittleren und südlichen Schwarzwald und
Heuer noch Nagold geführt hat . ein Vorschlag,
dem freudig zugestimmt worden sei.

Oberpräzeptor a. D. Lind maier.  der Ne¬
stor aller Wanderer , hielt zum Schlüsse noch
einen interessanten geschichtlichenVortrag über
Nagold und seine Burg Hohennagold . die von
einzelnen Gruppen , nachdem es zu regnen auf¬
gehört hatte , auch noch besucht wurde.

Die Stadtkapelle Nagold sorgte für flotte
musikalische Unterhaltung und spielte auch zum
Tanze auf . während Mädel vom BdM . Volks¬
tänze und Reigen vorführten.

Zusammenfassend darf gesagt werden , daß die
600 Schwarzwaldvereinsmitglieder , trotz des

i trostlosen Wetters urwüchsig beisammensaßen.
! Wald Heil!

Schwarzes Brttl
G,rt »t«i»tl «ch. Nach»»»«

M« MMbeiier seine 14  TW Freizeit!
Die Besprechungder Freizeitsragen zwischen der Bctriebssührung und der HI.

Auf Dienstag Abend hatte die HI . die Be¬
triebsführer zu einer Besprechung über die Frei-
zeirfragen Ungeladen . Leider hatten der Ausson¬
derung nur der 1. Teil Folge geleistet. Unrer-
bannführer Sch ' ttenhelm  führte zuerst die !
Notwendigkeit dieser großen Aktion den Lehr - j
meistern vor Augen. !

„Die Musterung des letzten Jahres hat es im- !
vier wieder gezeigt und erwiesen, daß auch ge- i
rade die Landjugend nicht so gesund ist. wie !
sie sein sollte. Und hier greift die HI . mit der j
Forderung nach Jungarbeiterfreizeit ein. War !
dieser Urlaub früher nur eine Verbummelung !
oder nur eine Abwechslung in der Arbeit , so ver- !
bringt ihn heute der Junge im Freizeitlager f
der HI . Dieses Lager , es ist keine Kaserne , j
sondern hier herrscht der gesunde Ausgleich zwi- >
scheu körperlicher Ertüchtigung und Ruhe . Hier >
soll sich der Junge wieder die Kraft holen , daß
er das Jahr über an der Werkbank seine Pflicht
bis aufs Kleinste erfüllen kann. Denn zuerst
kommt die Höchstleistung im Beruf , das muß
sein, erst dann hat er das Recht zu Freizeit.
Qualitätsarbeit stellt die höchsten Anforderun¬
gen und diesen muß der Jungarbeiter gewach¬
sen sein. Wenn die HI . also zuerst fordert:
„Pflichterfüllung aufs äußerste an deinem Ar¬
beitsplatz ". so widerlegt sie damit klar den Vor¬
wurf , der ihr immer wieder von seiten der Ve-
triebssührer gemacht worden ist: Sie entfrem¬
de! den Jungarbeiter seiner Arbeit!

Nein , gerade umgekehrt ! Denken wir an den
Reichsberufswettkampf , diese gewaltige und ein¬
zig dastehende Leistungsprüfung . Sein Zweck
ist : Der Junge muß Freude an feinem Schaffen
erhalten , er soll sehen, daß seine Arbeit voll
und ganz gewürdigt und anerkannt wird . Der
Jungarbeiter soll also inniger mit seiner Auf¬
gabe verbunden werden , er soll sie lieben lernen.

Durch diese Höchstleistung, die von ihm ver¬
langt wird hat der Jungarbeiter ein Anrecht
auf Freizeit . Die Arbeit soll keine Ausbeutung
des Körpers sein, denn dann sind sie mit 40 bis
45 Jahren erledigt und am Ende ihrer Kräfte.

Der Arbeiter aber soll immer der Höchstfor-
derung gerecht werden und das kann er nur,
wenn sein Körper in der Jugend in Lagern
so gestählt wird und so ertüchtigt wird , daß
er es ertragen kann. Und das kann nur in Frei-
zcitlagern der HI . geschehen.

Wir haben also nun gesehen, daß die Forde¬
rung nach Freizeit allein in Hinsicht auf das
Volk berechtigt ist : denn das Volk von morgen
muß stärker und kräftiger sein und das kann
nur dann sein, wenn wir die heutige Jugend
körperlich ertüchtigen.

Das Lager selbst findet in Altheim bei Horb
statt .Es ist dort ein ideales Gelände ! Sportplatz.
Freibad und Schießbahn und natürlich ein gro¬
ßer Zeltplatz füre die 12er Zelte . Der Vannfüh-
rer selbst hat die Leitung übernommen und ga¬
rantiert daher , daß das Lager eine Erholung
von täglichen Arbeiten an der Werkbank ist.
Die Lagerzeiten : 28. 6. — 12. 7. swird geschlos¬
sen von den Jungarbeitern der Mauser - und
Junghanswerke belegt ) : 12. 7. — 26. 7. : 26. 7.
bis 9. 8. : 9. 8. — 23. 8. und 23. 8. — 6. 9.

In 5 Lagern also wird sich die gesamte Ju¬
gend des Schwarzwaldes wieder Kraft und Lie¬
be zu ihrer Arbeit holen . Jedes Lager kann
bis zu 300 Mann fassen.

Als Vertreter der Kreisleitung sprach daun
Pg . Sanwald  über den Zweck des Jung¬
arbeiterurlaubs . Gerade sie. als Gewerbelehrer
könnten doch genau sehen, wie berechtigt diese

Forderung sei. Der Meister hat die Verpflich¬
tung . seinen Lehrjungen so auszubilden , daß er
in jeder Hinsicht etwas Tüchtiges leistet. So war
es schon zur Zeit der Zunft , als der Meister es
als Ehrensache ansah . für seinen Lehrjungen
überall einzutreteu und ihm zu helfen !"

Im Laufe der nun folgenden Aussprache wur¬
den auch die letzten Zweifel , die einer hatte,
vollends gelöst. Ja . viele Betriebssichrer tra¬
ten tatkräftig hinter die Freizeitforderung der
HI . und zeigten somit ihren Kollegen , daß
jeder Junge ins Zeltlager muß. Vor allem
wurde über die finanzielle Lage gesprochen und
der größte Teil erklärte sich sofort bereit , soviel
wie möglich der anfallenden Kosten für ihren
„Stift " zu übernehmen.

Mit einem Aufruf an die. die an diesem
Abend es nicht für nötig gehalten hatten , zu
kommen, schloß Ubaf . Schittenhelm den Aus¬
spracheabend. Für uns gilt nur eins!

Die Freizeitaktion muß ein voller Erfolg
werden und deshalb : „Jeder Junge ins HI .-
Freizeitlager !"

Tonfilmtheater
Die Csardasfürstin

Eine der melodienreichsten und besten Operet¬
ten ist heute und morgen Samstag letztmals
in den Löwenlichtspielen zu sehen (siehe auch
Anzeige).

Vezirkstaguug des Kindergottes-
dienstes in Ebhausen

Nach zweijähriger Pause fand gestern für den
Kirchenbezirk Nagold  hier ein Treffen der
Helfer und Helferinnen vom Kindergottesdienit
statt . Die Wichtigkeit dieser Arbeit für Kirche
und Volk wird immer deutlicher erkannt . Nach
einer Festpredigt in der Kirche, die von der Kin¬
derkirche Ebhausen und der Gemeinde gut be¬
sucht war . nahm die Tagung im festlich geschmück¬
ten Gemeindehaus  ihren Fortgang . Auch
hier ein voller Saal , viel Bereitschaft zum
Dienst : saßen doch in der Reihe der Teilnehmer
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Sammlung für völkische

volirrlum

Deutsches Jungvolk, Stamm Nagold
Die Flötenspielergruppe tritt am Samstag,

den 23. Mai um Ili in Nagold am Engel mit
Instrumenten tn . Keiner fehlt.

Der Führer des Stammes.

solche, die seit 25—30 Jahren in der Arbeit ste¬
hen. Zahlreicher gegen früher bemerkt man jetzt
unter den Helferinnen die mit „weißen Hau¬
ben". Es ist ein gegenseitiges Geben und Neh¬
men. das hier stattfindet . - Im Mittelpunkt
der Tagung stand ein Referat  des Orts-
geistlichen Pfarrer Dieterle.  Die Gemein¬
schaft der Helferschaft wurde durch diesen Tag mit
seiner reichlich gebotenen Aussprachemöglichkeit
hergestellt und war auf den Ton zielbewußten
Ernstes gestimmt , umklungen von der Harmonie
der Fröhlichkeit und Freundlichkeit . Der Beschluß,
jährlich  diese Konferenz zu halten , fand dank¬
bare Aufnahme.

Letzte Nachrichte«
Zapan will Vormacht in Fernost lein

Tokio, 21. Mai
Im Gegensatz zu verschiedenen Ver¬

mutungen japanischer Zeitungen hat der
japanische Ministerpräsident Hirota  kürz¬
lich erklärt , daß die japanische Regierung
wohl eine friedliche Verständigung mit allen
anderen , insbesondere mit den Nachbarstaa¬
ten, England und den Ver. Staaten , wünsche,
dabei jedoch voraussetze, daßJapanals
die ausschlaggebende Macht im
Fernen Osten anerkannt wird.
Der Sprecher des Auswärtigen Amtes fügt
hinzu, daß die japanische Regierung den eng¬
lischen Wunsch nach Verstärkung der Zer¬
störer-Tonnage erst prüfen werde, doch kann
man aus der Haltung der japanischen Presse
schließen, daß der britischen Forderung nicht
ohne weiteres zugestimmt werden dürfte.
Das gleiche Schicksal dürste die britische Auf¬
forderung , Japan möge dem neuen Londoner
Flottenabkommen beitragen , erleiden, da es
nicht die von Japan geforderte einheitliche
und im Interesse der Abrüstung möglichst
niedrig zu bemessende Pauschaltonnage be¬
rücksichtigt.

Die Welt in wenigen Zeilen
Vom kiikkel »u Docke getrampelt

Im Zoologischen Garten von Posen ver¬
suchte während eines heftigen Gewitterstur¬
mes ein Wärter die unruhig werdenden
Tiere in ihre Winterställe zu treiben. Dabei
stürzte sich ein afrikanischer Büffel auf den
Wärter und trat ihn nieder. Der Wärter
erlag bald seinen furchtbaren Verletzungen.
bamilievliraeli mit kombeovurk

Bei einem Streit um die Benutzung eines
Brunnens in der Nähe der Stadt Danilow-
grad kam es zu einer blutigen Auseinander¬
setzung zwischen den Mitgliedern zweier
montenegrinischer Sippen , die drei Tote,
acht Schwerverletzte und viele Leichtverletzte
zur Folge -hatte . Ter Streit um das Be¬
nutzungsrecht des Brunnens datiert zwischen
den beiden Sippen noch aus der Vorkriegs¬
zeit. Anlaß zu dieser  Auseinandersetzung
gab ein behördlicher Ortsaugenschein zur
Feststellung des Nutzungsrechtes, in dessen
Verlauf es zuerst zu heftigen Beschimpfungen,
dann zu Schießereien und Messerstechereien

Professor Felix Schuster
zum 60. Geburtstag

Wenn unter den heutigen führenden Männern
des Bundes für Heimatschutz einer die ganze
Geschichte des Bundes verkörpert , so ist es Pro¬
fessor Felix Schuster , der am 22. Mai 1936
auf 6 Jahrzehnte seines Lebens zurückblickt.
Sein warmes Herz und sein tiefes Verständnis
für die heimische Natur . Kultur und Kunst ha¬
ben in den nun 27 Jahren des Bestehens un¬
seres Bundes diesem immer wieder Weg und
Richtung gewiesen und neue, fruchtbringende
Anregungen gegeben. Seit der Gründung des
Bundes im Jahre 1909 gehört Felix Schuster
dem Vorstande an . zuerst als stello. Geschäfts¬
führer. dann als Geschäftsführer , seit 1913 als
stellv. Vorsitzender und seit 1934 auch als Ehren¬
mitglied. Das Schwäbische Heimatbuch, das un¬
seren Bund zusammenkittet und dem er größten¬
teils sein Ansehen und seine Ausbreitung im
ganzen Lande verdankt , ist seit 1925 das Werk
des Jubilars und seiner mühevollen , aber um¬
so dankenswerteren Arbeit ..

Felix Schuster wurde am 22. Mai 1876 in
Nagold geboren. Durch seinen Vater , den Ober¬
amt sbaumeister Heinrich Schuster, der in dama¬
liger Zeit schon großes Verständnis für die
ucberreste und Zeugnisse der ' Vergangenheit
-leigte und überall , wo sich ihm Gelegenheit bot
für die Pflege und Erhaltung unseres Vater¬
erbes eintrat , lernte er schon in früher Jugend
die Dörfer und Städtchen des Nagoldtales und
seiner Nachbarschaft kennen, wenn er ihn auf
seinen Fahrten aufs Land begleiten durfte . Wenn
euch keine Bauwerke von großer Bedeutung
fort zu finden sind, so machten doch die maleri¬
schen Städtchen wie Nagold selbst. Wildberg,
Altensteig. Berneck u. a . einen nachhaltigen
Eindruck auf den Knaben und Jüngling . Ein

Jahr seiner Schulzeit verbrachte er in Altensteig,
dessen malerischer Aufbau ihn zu seinen ersten
Zeichenversuchen nach der Natur verlockte. Mit
14 Jahren kam er in das evangelisch-theologische
Seminar nach Schöntal und später nach Urach.
In dem einen der stattlichen Klosteranlagen
der Barockzeit wurde er zum ersten Mal mit
bedeutenden Werken der Baukunst , im andern
mit einer unserer herrlichsten landschaftlichen
Gegenden bekannt . Im Stift in Tübingen ver¬
brachte er zunächst sein Jahr als Einjährig-
Freiwilliger und sollte dann , der eingeschlagenen
Laufbahn entsprechend. Theologie studieren . Er
zeigte aber mehr Neigung zur Kunst und be¬
suchte vor allem die Vorlesungen des damaligen
Kunsthistorikers Professor Konrad Lange , des
späteren Mitbegründers unseres Bundes . Nach
2 Semestern faßte er jedoch den Entschluß, sich
dem Baufach zu widmen und studierte dann an
der Technischen Hochschule in Stuttgart von 1897
bis 1901. Es war dies die Zeit , als Professor
Neckelmann, der Erbauer des Landesgewerbe¬
museums , noch wirkte , als aber schon ein Um¬
schwung in den Anschauungen und in den Ein¬
stellungen zum Bauen sich anbahnte . Die meiste
Anregung verdankte er zunächst Professor Treid¬
ler , der es verstand , seinen Schülern die Augen zu
öffnen für die Eigenart und Schönheit unserer
einheimischen Ortsbilder und Bauten , und Pro¬
fessor Halmhuber , der damals einen neuen fri¬
schen Zug in die Stuttgarter Architekturabtei¬
lung hereinbrachte . Nach der 1. Staatsprüfung
war er eine Zeitlang in Düsseldorf tätig und
lernte dort das in vollem Aufschwung begrif¬
fene rheinische Industriegebiet und alte rheini¬
sche Baukunst kennen. Nach einer mehrjährigen
Tätigkeit bei Prof . Villing -Karlsruhe trat er nach
Ablegung der 2. Staatsprüfung bei der neugegrün-
Rten Beratungsstelle für das Baugewerbe in
Stuttgart unter Leitung von Oberbaurat P.
Echmohl als 1. Beamter ein . In dieser Zeit
fiel auch die Mitarbeit an der 1. Württ . Bau¬

ausstellung in Stuttgart 1908 auf dem Eewerbe-
halleplatz und Stadtgartengelände , auf der Sch.
mit einem kleinen im Auftrag von Geh.Rat Ar¬
tur Junghans in Schramberg erstellten Ein¬
familienhaus in der damals sich erst wieder
durchringenden bodenständigen und heimischen
Bauweise vertreten war . Daneben beteiligte er
sich auch an manchen Wettbewerben und erhielt
u. a. bei dem Münsterplatzwettbewerb in Illm
den 3. Preis . Von 1908 wurde er ständiger
Hauptlehrer für Hochbaufächer an der Kgl.
Baugewerbeschule in Stuttgart . Seine Lehrtätig¬
keit gab ihm Gelegenheit im Laufe der Jahre
Hunderte von angehenden Baumeistern in der
Baugeschichte unseres Landes zu unterweisen,
ihnen den Blick und das Verständnis für die
Leistungen unserer Vorfahren zu wecken und
dadurch ihr Verantwortlichkeitsgefühl zu schärfen,
wie auch sie auf die Ziele und Forderungen
des Natur - und Heimatschutzes und der Denk¬
malpflege sowie eines art - und naturverbun¬
denen Bauens hinzuweisen Seit 1908 war er
an dem Architekturbüro Th . Dolmetsch und F.
Schuster beteiligt . Während dieser Zeit hat er
auf kirchlichem und weltlichem Gebiet bei zahl¬
reichen Neu- und Umbauten landauf , landab
sich betätigt und gleichzeitig auch sich praktisch
und schriftstellerisch für den Heimatschutz einge¬
setzt.

Ten Weltkrieg machte Felix Schuster als Land¬
wehroffizier im Osten und Westen mit . Nach
Erkrankung im Jahre 1917 fand er Wiederver¬
wendung als Beirat für Kriegerfriedhofanlagen,
zuerst im Westen bei der Et . Jnspt . 5 in Virton
(Belgien ) und zum Schluß auch noch im Osten
beim A. O. K. 10 in Minsk . Nach Kriegsende
betätigte er sich allein zunächst vor allem mit
Entwürfen für Kriegerdenkmäler aller Art , dann
aber auch für kirchliche Bauten . Wohnhäuser,
Erholungsheime und andere . Als Bau¬
meister ist er unabhängig von Modeströmungen
der Architekiur immer wieder mit Nachdruck

I für die Beibehaltung des boden- und länd-
schaftsverbundenen Bauens und für die Pflege
einer gesunden Handwerkskultur . u. a. auch in der
Friedhofkunst eingetreten.

Trotz der Arbeitslast seines Hauptamtes und
seiner beruflichen Tätigkeit hat Felix Schuster
sich immer noch Zeit genommen, sich dem Dienst
an der Heimat im Sinne des Heimatschutzes
auch in zahlreichen Vorträgen und von ihm zu¬
sammengestellten Ausstellungen über Heimat¬
schutz im allgemeinen . Friedhof und Grabmal,
alte Holzbauten und dergl . landauf , landab zu
widmen . Auch hierin hat er mit großer Hin¬
gabe und Gründlichkeit . Liebe und Verständnis
Außerordentliches geleistet, wie schon ein Blick
in die von ihm herausgegebenen Bände des
„Schwäbischen Heimatbuches" zeigt. Professor
Schuster kann in Württemberg auch als einer
der besten Kenner der Schwähischen Fachwerk¬
bauten gelten , um deren Erforschung und bau¬
liche Aufnahme er sich in jahrzehntelanger Arbeit
bemüht hat.

Mit mir wünschen alle Mitglieder des Bun¬
des und vorweg die Leitung unserem hochver¬
ehrten stellvertretendenden Vereinsleiter und
Ehrenmitglied zu seinem 60. Geburtstag Glück
und Segen . Möge es ihm vergönnt sein, rn
Kraft und Frische weiter zu wirken zur eigenen
Freude und Befriedigung , zum Besten seiner
Schüler und zu Nutz und Frommen der Allge¬
meinheit des Bundes für Heimatschutzin Würt¬
temberg und Hohenzollern , der an diesem Fest¬
tage nur das eine bedauert , daß er keine weite¬
ren Ehren mehr zu vergeben hat . um seiner
Dankbarkeit und Verehrung sichtharen Ausdruck
zu verleihen.

In seiner reinen Gesinnung gegenüber Volk
und Heimat und seiner Aufopferung für die
gute Sache wird Felix Schuster dem Bunde im¬
mer ein Vorbild bleiben.

K. Graf v. Degenfeld-Schonburg.
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kam . Im Verlauf des Kampfes , an dem sich
auch die grauen beteiligten , wurden sogar
zwei Bomben  geworfen.
l>sn er-cke I' »8k!»nik lies neuen Kaisern

In Addis Abeba wurde das erste italie¬
nische P o st b ü r o eröffnet , das naturgemäß
zunächst mit Briefen und Telegrammen
überhäuft wurde : am ersten Tage gelangte
auch die erste Briefmarkenserie des italieni¬
schen Kaiserreiches Abessinien zur Ausgabe . I
Tiefe provisorischen Briefmarken entsprechen
der lausenden Serie mit einem besonderen
Aufdruck , bestehend aus dem faschistischen
Likwrenbündcl und der Inschrift „Mai Jahr
XlV ". Diese Marken dürfen jedoch nur im
Verkehr mit dem Mutterlande benutzt
werden.

51 ürckize Nudcttütte kür Wiltielm Kuttlakk
Die sterblichen Ueberreste des im Februar

durch jüdische Mörderhand gefallenen Lan¬
desgruppenleiters der Schweiz . Pg . Wilhelm
Eustlosf . wurden im Heldenhain des Gaues
Mecklenburg -Lübeck in unmittelbarer Nähe
der Gauführerschule am Höhenufer de? j
Schweriner Sees im Rahmen einer schlichten
Feier beigesetzt.
^Vinlerliilksuerii KUuur cker poülüeliecküniler

In den Sammelbüchsen bei den Postschal-
lern sind für das Winterhilsswerk 1935 3̂6
insgesamt 10 506.99 NM . (1934/35 : 6679.06
RM ., 1933/34 : 4995.76 RM .) eingegangen.
Bon Postscheckkonten wurden insgesamt
500 000 Spenden im Gesamtbetrag von rund
3 Millionen NM . dem Winterhilsswerk über¬
wiesen.

Nagolder Tagblatt

Hansel und Berkehr
Stuttgarter Schlachtviehmarkt v. 20. Mai.

Dem am Mittwoch abgehaltenen Markt am
Städt . Vieh - und Schlachthof wurden zuge¬
führt : 16 Kühe , 2 Färsen , 91 Kälber , 714
Schweine . Alles verkauft . Erlös aus je
1 Zentner Lebendgewicht : Ochsen —, Bul¬
len —. Kühe b) 37, c) 32, d) 24, Färsen —.
Kälber 8 . Andere Kälber : a ) 70 bis 75, b)

I 65 bis 69, Schweine a) Fettschweine über
rund 300 Pfund . Lebendgewicht 56,5, b) 1.
vollfleischige Schweine von 270 bis 300 Pfd.
55,5, ü) 2. 240 bis 270 Pfd . 64,5, c) 200 bis
240 Pfd . 52.5, d) 160 bis 200 Pfd . 50,5,
Sauen 1. —, 2. andere Sauen 52,5 RM.
Marktverkauf : Großvieh a) bis c) zugeteilt,
Kälber mäßig belebt , Schweine zugeterlt.

Industrie - und Handelsbörse Stuttgart vom
20. Mai . Verkaufsbedingungen für Garne . Ab
Fabrik , zahlbar 60 Tage netto oder 30 Tage ab
Rechnungsdatum mit 2 Prozent Skonto , für
Gewebe : Deutsche Einheitsbedingungen vom
1. März 1934. Es notierten Baumwollgarne,
beste südd. Qualität : engl . Trosse! Warp - und
Pincops Nr . 20 1.54—1.57, Nr . 30 1.85—1.88,
Nr . 36 1.96—1.99, Pincops Nr . 42 2.06—2.09
Reichsmark das Kilo : Baumwollgewebe , beste
südd. Qualität : 86 cm Cretonnes 16/16 pr.
Bi frz. Zoll aus 20/20er 31,2—31,7 , 86 cm
Renforces 18/18 pr . frz. Zoll aus 30/30er
30,7—31,2, 86 cm glatte Cattune oder Croises
19/18 pr . Br frz. Zoll aus 36/42er 26,6—27,1
Reichspfennig d. m. Obigen Preisen liegen die
Notierungen für Devisenbaumwolle zugrunde.
Garne und Gewebe aus Reichsmark - bzw. Exo¬
tenbaumwolle , die fast ausschließlich gehandelt

„Der Eesellschastcr"

werden , bedingen höhere Preise . Nächste Börse
am Mittwoch , den 3. Juni 1936.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch-
und für Fettwaren vom 20. Mai . Ochsen¬
fleisch —, Bullenfleisch —, Kuhfleisch a) 73,
b) 63, Färsenfleisch —, Kalbfleisch b) 112 bis
115, c) 108—112, Hanimelfl . b) 90, Schweine¬
fleischb) 74, Fettwaren : Speck hiesiger Schlach¬
tung d) 75—78 Mark je ' Zentner . Marktver¬
lauf : Kuhfleisch lebhaft , Kalbfleisch ruhig,
Hammelfleisch ruhig.

Ulmer Schlachtviehmarkt . Auftrieb : 1 Ochse,
14 Bullen , 45 Kühe , 6 Färsen , 337 Kälber,
365 Schweine . Preise : Ochsen a) 43, Bullen
a) 40—41, Kühe a) 37—40 , b) 33—36, c) 25
bis 31, d) 23, Färsen a) 40—42, Kälber a) 71
bis 75, b) 67—70, c) 61—66, d) 50—60,
Schweine a) 56, b) 55, b2.) 54, c) 52, d) 50,
fette Specksauen gl .) 53—55, andere Sauen
g2.) 46—52 M . Marktverlauf : Kälber lang¬
sam, Großvieh Ueberstand.

Viehpreise . Laupheim : Kälber und Boschen
230 bis 290. Kalbeln 560 bis 685 RM . jeStück.

Schweincpreise . Bühlertann : Milchschweine
21.50 bis 32 RM . — Laupheim : Mutter¬
schweine 130 bis 165, Milchschweine 25 bis
32 RM . — Ludwigsburg : Milchschweine 25
bis 32 RM . - Waldsee : Milchschweine 25
bis 32 RM . je Stück.

Schweinepreise . Creglingen,  Oberamt
Mergentheim : Milchschweine 23 bis 29 RM.
Bibera  ch: Mutterschweine 150 bis 160,
Milchschweine 26 bis 32, Läufer 45 bis
r>0 NM . — Reutlingen:  Milchschweine
25 bis 31. Läufer 50 bis 55 NM . je Stück.

Freitag , den 22. Mai IJzx

Kalbeln trächtig 380 bis 570, Jungvieh 17 <j
bis 340 . Kälber 50 bis 65 RM . — Reut-
liuge  n : Ochsen 480 bis 660, Kühe 450 bis.
^>50. Kalbinnen 470 bis 685, Rinder über
1 Jahr alt 220 bis 470 . unter 1 Jahr alt140 bis 230 RM . je Stück.

Reisen nach Bulgarien . Wie das Kgl.
Bulgarische Konsulat in Stuttgart mitteilh
ist zwischen der Reichsbank und der Bulga-
rischen Nationalbank eine Vereinbarung ge-
troffen worden , wonach Besucher Bulgariens
bis 500 NM . zur Bestreitung ihrer Reise- und
Aufenthaltskosten verwenden dürfen . Die
Summen werden jeweils in deutscher Wäh.
rung bei der Reichsbank einbezahlt und durch
die Bulgarische Nationalbank in bulgar.
Lewa ausbezahlt . Ueberweisungsanträge wer¬
den nur vom Handelsrat der Kgl . Bulgari¬
schen Gesandtschaft , Berlin -Charlottenburg,
Hardenbergstraße 10, entgegengenommen.

Voraussichtliche Witterung für Freitag und
Samstag : Bei nördlichen bis nordwestlichen
Winden noch unbeständiges Wetter mit verein¬
zelten Schauer-Niederschlägen, im Hochschwarz-
wold zeitweise auch Schnee. Starker Temperatur-
Rückgang-. auch tagsüber sür die Jahreszeit ni
kühl.
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MW - Msteigkrullg
Samstag , den 23. Mai 1936, nachmittags 1 Uhr kommen

zum Verkauf : ' 924
t Sofa , 1 Klavier, 2 Schränke, Waschkommoden, Stühle,
Rachttischle, 2 Bettstellen mit Betten, Spiegel, 1 Kn-
chenbüffet, Bücherregale, Geschirr, Flascĥ , , Vorhänge,
akgem. Hausrat, 1 Nähmaschine.

Haiterbacherstratze 25.

Nagold . 2l . Mai 1936

Trauer - Anzeige
Heute rächt ist unlere liebe Mutter und

Großmutter

Marie Hafner
geb. Rockenbauch, verw. Maier

im Alter von 74 Jahren sanft entschlafen.
Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen
Beerdigung : Samstag nachm. 2 Uhr vom Kreis¬

krankenhaus aus

Pfrondorf , 22. Mai 1936

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem so raschen Hmscheiden unserer lieben
Mutter , Schwieger - und Großmutter , Lchwäge
rin und Tante

Katharine Renz
Eottliebs Witwe

sowie für die zahlreiche Leichenbegleitung von
nah und fern zu ihrer letzten Ruhestätte sagen
aufrichtigen Dank

die trauernden Hinterbliebenen

!
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Statt Karten!
Emmingen—Walddorf

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte , Freunde und
Bekannte zu unserer am

Sonntag , den 24 . Mai 1936
stattfindenden Hochzeits - Feier in das Gasthaus
zur „Krone " in Walddorf  freundl . einzulaven

FkkH Bktsch , Metzgermeister in Walddorf
Sohn des Johannes Betsch, Landwirt in Emmingen

Christine Walz
Tochter des Heinrich Walz, Gärtner bei der „Krone",
Walddorf

896 Kirchgang 12 Uhr in Walddorf

8r»tt Lartsn!
Liminerskelck- Wilckdergf

IVir beekren uns bieinit Verwandte, ?rsuncle
nnck Bekannte 2U unserer am
SsmstSA , üen 23 . lNs1 1936
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Nur Freitag und
Samstag 8.15 Uhr

(Sonntag kein  Kino)

174̂/4!

Der große Ufafilm

vieV8gräö8kür8tlll
nach der gleichnamigen Operette mit nur
erstklassigen Künstlern wie : 2da Wüst,
Paul Hörbiger, Friedrich Ulmer usw.

Beiprogramm:  Die Wunderschießbude
und Liebe zur Harmonika und Wochenschau

Ab Sonntag , den 24. d. Mts ., ist mein

mit Lsttvvrvlslaarsiil
goSkli » « «

und empfehle es zur gefälligen Benützung 92S

kMilie llürrr. «Mrsell"- Ksrt
Bei Master, Sonne, Tannenduft
gibt es was Gutes für den Durst
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SapauWes SOtvrrt für den Mm
Tokio, 19. Mai

Sieben Vertreter der Schwertschmiedezunst
in Gisu  bei Nagoha haben am Dienstag
dem deutschen Geschäftsträger in Tokio ein
kostbares japanisches Schwert als Geschenk
für den Führer mit den Worten überreicht:
„Dem Führer des Deutschen Reiches, Adolf
Hitler , den wir Japaner ver¬
ehren,  überreichen wir als Sinnbild japa¬
nischen Geistes dieses Schwert und hoffen,
daß hierdurch die japanisch-deutsche Freund¬
schaft vertieft werden möge/

Meslumicknitt durchs Reich
Sckulung tler ^ rdeitsaussekuvioitglieäek

In Oberursel  sind kurzfristige Kurse
zur Schulung der Mitglieder der Arbeitsaus¬
schüsse eingerichtet worden, die als das erste
überbetriebliche Organ der sozialen Selbst¬
verwaltung auf dem Gebiete der sachverstän¬
digen Behandlung der Lebensfragen der ver¬
schiedenen Betriebsgruppen wichtige Auf¬
gaben haben. Diese Kurse sollen den Mit¬
gliedern der Arbeitsausschüsse außer der
weltanschaulichen Ausrichtung das Rüstzeug
zur richtigen Erfassung der sozialen und
wirtschaftlichenFragen geben.
weu« LkskttsUrdsIlllslreckeo veelien eriikkoet

In dieser Woche werden drei neue Teil¬
strecken der Reichskrastbahnen dem Verkehr
übergeben, und zwar : Im Zuge der großen
Nvrd-Süd -Linie am Rhein die Strecke Köln-
Düsseldorf  und die Strecke Dibber¬
sen bei Harburg — Sittensen  im
Zuge der Krastfahrbahn Hamburg—Bremen
am Donnerstag 12 Uhr und das zweite Teil¬
stück der Kraftfahrbahn München—Salzburg,
Holzkirchen — Apfelkam  am Sams¬
tag um 15 Uhr. Damit stehen dann über
300 Kilometer Kraftfahrbahnen im Verkehr.
Bis Ende dieses Jahres wird die Länge der
in Betrieb genommenen Reichskraftsahrbahn¬
strecken 1000 Kilometer erreichen.
Merl nnck Uilkulelo — Leoerolwajor«

Der Führer und Reichskanzler hat aus
Vorschlag des Oberbefehlshabers des Heeres
dem Reichsarbeitsführer Hier!  und dem
Korpsführer des NSKK. Hühnlein  den
Charakter eines Generalmajors verliehen.

Nie gute deutsche Schrift
Eröffnung - er Ausstellung »Die Schrift

der Deutschen"
Stuttgart , 19. Mai

In den Ausstellungshallen am Interims-
theaterplatz in Stuttgart findet gegenwärtig
unter der Förderung des Reichsministeriums
für Volksaufklärung und Propaganda , Lan¬
desstelle Württemberg , und der NS .-Kultur-
gemeinde, Gaudienststelle Württemberg , eine
Ausstellung „Die Schrift der
Deutschen"  statt , die am Dienstag vor¬
mittag in Anwesenheit zahlreicher Gäste,
darunter der stellv. Gauleiter Schmidt,
Oberbürgermeister Dr . Strölin  und
Reichskultursenator Schumann,  eröffnet
wurde.

Landesstellenleiter und stellv. Gauleiter
Fr . Schmidt  eröffnete die Ausstellung,
wobei er darauf hinwies , daß die durch den
Nationalsozialismus herbeigeführte Umwäl¬
zung alle Gebiete ergreifen müsse. Ein solches
Teilgebiet sei die Schrift . Der Redner ,
wünschte, daß diese Ausstellung, auf der d i e !
gute , deutsche Schrift  gezeigt wervd, l
sich auch im Stuttgarter Straßen - ^
bild  auswirken möge. In einem kurzen .
Vortrag über die Entwicklung der deutschen
Schrift gab Dr . Eberhard Hölscher-  Ber¬
lin einen geschichtlichen Ueberblick über die '
drei deutschen Schriftarten , die gotische

Schrift , die Schwabacher Schrift und die
Fraktur - Schrift , die er als die
Krönung der deutschen Schrift
bezeichnete.

An den Eröffnungsakt schloß sich eine Be¬
sichtigung der Ausstellung an . Die aus den
reichen Beständen des in Berlin beheimate¬
ten Schriftmuseums Rudolf Blanckertz
aufgebaute Ausstellung machte sich zur Aus¬
gabe, den Besuchern einen umfassenden
Ueberblick über die Entwicklung der deutschen
Schriftformen von ihren Anfängen bis zur
Gegenwart zu vermitteln und darüber hin¬
aus aufzuzeigen, welche großen künstlerischen
und kulturellen Werte in unserem deutschen
Schriftschasfen überhaupt verkörpert sind. —
Die Ausstellung ist bei freiem Eintritt bis
14. Juni geöffnet.

FllüMaftstliglllMli-es Kartoffel¬
handels

Im Rahmen der Kartofselmarktregelung
des Reichsnährstandes haben die Kartoffel¬
verteiler, also z. B. die Auskaufhändler, Ver¬
ladehändler und Empfangshändler große
Aufgaben zu erfüllen. Die berufsständische
Betreuung sowie die weltanschauliche und
politische Schulung der Kartoffelverteiler ist
daher von weittragender Bedeutung . Haupt¬
sächlich im Hinblick hierauf sind die Kartoffel-
Verteiler zu Fachschaften der Kartoffelver¬
teiler im Reichsnährstand zusammengeschlossen
worden. Um der Verteilerschaft raschmöglichst
Aufklärung über Zweck und Ziele der Fach¬
schaft zu geben, hat der Landesfach¬
schaftsleiter für Württemberg:
Alb. Ströhle,  Stuttgart , folgende Fach¬
schaftstagungen  einberufen:

Montag,  den 25. Mai 1936, vormittags
10 Uhr, in Aulendorf,  Hotel Zum Löwen;

Dienstag,  den 27. Mai 1936, nach¬
mittags 13 Uhr, in Stuttgart,  Hospiz
Herzog Christoph, und

Mittwoch,  den 28. Mai 1936, vor¬
mittags 11 Uhr, nach Crailsheim,  Engel-
Brauerei.

Zu diesen Tagungen , die von allen Kar¬
toffelverteilern als P sli cht v e rs a m m-
lungen  anzusehen sind, wird der Reichs-
sachschastsleiter und ein Vertreter der Haupt¬
vereinigung der deutschen Kartoffelwirtschaft
in Berlin erscheinen. Es ist Pflicht eines
jeden, der sich im Kartoffelhandel betätigt
oder betätigen will, an einer dieser Tagungen
teilzunehmen. Dort wird auch über .Zu¬
lassungen zum Kartoffelhandel sowie über
die Bestimmungen zur Marktordnung ein¬
gehend Ausschluß erteilt . Zugleich wird den
Fachschaftsmitgliedern ihre Stellung zum
Kartoffelwirtschastsverband Württemberg be-
kanntgegeben.

Württ. Preisträger
auf der Reichsnährstandsausstellung

in Frankfurt
Auf der 3. Reichsnährstandsausstellung in

Frankfurt wurden folgende württembergi-
schen Aussteller mit Preisen ausgezeichnet:
Klasse 16, Traubenweine , zweite Preise Wil¬
helm Herold-Heilbronn, Schöllkopf u. Co.»
Heilbronn. In der Gruppe Schafe, Marino-
rasten, erhielt in Klasse 28, Böcke, vor dem
20. November 1934 geboren, den Ehrenpreis
des Landesverbandes bayerischer Schafzüch-
tre München und I a-Preis Herdbuchverein
für das württ . Schaf, Eigentümer Graf von
Rechberg-Donzdors b. Geislingen, einen lle-
Preis Herdbuchverein für das württ . Schaf,
Eigentümer Graf von Rechberg-Donzdors.
einen IVa-Preis Herdbuchverein für das
württ . Schaf, Egt. H. G. Böhmler , Holzhau¬
sen, Kreis Göppingen. Bei Schafen, Samm¬
lungsklasse 74, Sammlungen von Landes¬
verbänden, erhielt einen zweiten Preis die
erste Sammlung des Herdbuchvereins für
das württ . Schaf in Stuttgart . Den Ehren¬
preis der Reichswollverwertung Berlin 'für

die beste Wollsammlung in Landschasrasteu
erhielt ebenfalls der Herdbuchverein für da?
württ . Schaf. In Klasse 6 , Landschafrasten,
erhielt den Ehrenpreis des Württ . Wirt¬
schaftsministeriums, „Silberne Medaille nebst
Ehrenurkunde", und einen Id-Preis der Lan¬
desverband Kurhessischer Schafzüchter, Kas¬
sel, Eigentümer Dr . Hangen, Wanfried
(Werra), in Klasse 30, Schafe, vor dem
20. November 1934 geboren, einen la -Preis
Herdbuchverein für das württ . Schaf, Eigen¬
tümer Graf von Rechberg-Donzdors, und
und IIIb -Preis wiederum Herdbuchverein
für das württ . Schaf, Egt. Gras von Rech¬
berg. In Klasse 31, Schafe, nach dem 20. No¬
vember 1934 geboren, erhielt den Ehrenpreis
des Bayer . Staatsministeriums für Wirt-
schaft, Abt. Landwirtschaft, und la -PreiS
Herdbuchverein für das württ . Schaf, Stutt-
gart , Eigentümer A. Rieker jr ., Schlat , Kreis
Göppingen, einen IVa -Preis Herdbuchverein
für das württ . Schaf, Egt. Gottl. Rieker,
Schlat, Kreis Göppingen.

Württ. KlerktMzuKt
auf der Nahrftandfchau tu Frankfurt

Auf der zur Zeit in Frankfurt a . M. statt-
findenden großen Nähr standschau  konn¬
ten unsere württembergischenVieh-
züchter  wieder bemerkenswerte Erfolge
erzielen. So wird u. a . gemeldet, daß sämt¬
liche vom Landesverband der württ . Rinder-
Züchter, Abteilung Fleckvieh, vorqeführten
32 Tiere Preise erhielten, und zwar im
Einzelwettbewerb elf Ehrenpreise, 20 erste
Preise, zehn zweite Preise, zwei dritte Preise.
Im Sammlungs -Wettbewerb der Landesver¬
bände erhielt der Verband den Irr- Samm¬
lungspreis mit Siegerpreise, ferner vier erste
Sammlungspreise . Auch in den Leistungs-
Wettbewerben waren die württembergischen
Fleckviehzüchter erfolgreich; auch hier holten
sie sich eine ganze Anzahl erster Preise.

Wt —l>» dm Blllvsmt«
Sind Kultur  und Kunst,  Musik,
Theater und Rundfunk das Vorrecht
einer besonderen begüterten Schicht,
einer kleinen Klasse - er Reichen, eines
einzigen Volksteils, oder gehören sie
dem ganzen Volke?

Diese Frage stand neben den wirtschaft¬
lichen und sozialen Problemen am Anfang
der großen Kämpfe, um eine gesellschaftliche
Neuordnung des deutschen Volkes, die mit
dem Sieg des Nationalsozialismus abge-
schlossen wurden . Damit ist auch die Ant¬
wort auf diese Frage gegeben.

Kultur und Kunst gehören dem Volk!
Eine Nation hat keineswegs schon dann

auf den Namen eines Kulturvolkes An¬
spruch, wenn einzelne in höchstem Glück in
Schönheit und Würde leben und die Mil¬
lionenmassen des Volkes im Unglück ver-
kommen, im Jammer vergehen und niemals
Augen und Seele zu den Sternen erheben
können, weil sie die Last einer proletarischen
Fronarbeit zu Boden drückt.

Eine Nation ist dann allein ein Kultur¬
volk, wenn alle Volksgenossen als lebendige
Glieder der ganzen Natron die Gesamtkultur
tragen und an ihr teilnehmen.

Statt einer Anarchie der Kultur und
Kunst, über welche sich einige bolschewistische
Salongünstlinge erheben, wollen wir eine
im Volk verwurzelte Kunst, die von allen
getragen und von allen verstanden wird,
und die sich in gegliederter Ordnung aus
dem breiten gesunden Mutterboden des
Volkstums bis zu höchsten Leistungen em¬
porsteigert . Dabei ist das Volk genau so sehr
Träger eines solchen Kultur , und Kunst¬
lebens, wie es der Träger unseres Politischen
Lebens ist.

Selbstverständlich entsteht Kunst genau so
wenig wie Polittk auS einem WaAenkollek-
tivismus.
Auch künstlerische LePvng
ist geborenes Fiihrertmn!

Führertum kann aber immer nur dann
wirksam werden, wenn es nicht in arm¬
seliger Isolierung und intellektueller Verein¬
samung bleibt, sondern wenn es in dem
Zusammenhang von Führer und Gefolg¬
schaft erwächst. Gefolgschaft selbst aber ist
kein toter Mechanismus, sondern eine leben¬
dige Gemeinschaft gleichen Fühlens und
Wollens. Diese Gemeinschaft muß für unser
Kultur , und Kunstleben so organisch wachsen,
wie sie für unser Politisches Leben bereits
geworden ist.

Nicht den Künstler zu verdrängen , son¬
dern dem schaffenden Künstlertum frisches
Blut aus dem Volke zuzuführen, das ist die
Aufgabe unserer auf den breiten Masten des
Volkes selbst aufbauenden Wettbewerbe.

Damit wird die Mauer niedergelegt, die
den Künstler in der Vergangenheit vom
Volke trennte , so, wie auch der Politiker der
Vergangenheit vom Volke getrennt war.
Der Künstler kommt aus dem Doll , er dient
dem Volk und das Voll lernt sein Dienen
wieder lieben und schätzen.

Diesem hohen Ziele dient der zum zweiten¬
mal errichtete
Volkssender
auf der Großen Deutschen Rundsunkaus-
stellung August bis September 1933 in Ber¬
lin. Männer und Frauen auS dem ganzen
Reich, die sich nicht berufsmäßig in den
Dienst der Kunst gestellt hoben, sondern ihr
aus Liebe und Anhänglichkeit, aus innerer
Freude am Nachschaffen und Gestalten die¬
nen, sollen auch in diesem Jahr die Träger
der Kulturarbeit am Volkssender sein.

Arbeiter und Arbeiterinnen spielen, fin¬
gen, sprechen und musizieren für Arbeiter,
Bauern und Bäuerinnen sollen deutsches
Volkstum am Rundfunk zur Geltung brin¬
gen, das Voll selbst soll sich am Dollssender
mit allen seinen ungezählten reichen Fähig¬
keiten und Künsten zur Entfaltung bringen.

DaS Volk sendet.
Das ist die Parole deS BollSsenderS, der

mit zahlreichen Einzelwettbewerben, wie dem
Rundfunksprecher- Wettbewerb, Geld, und
Ehrenpreisen verbunden wird. In Hunder¬
ten von Ausscheidungskämpsenim Reich, die
Mitte Mai beginnen, sollen die besten Ar¬
beiter. und Bauerngruppen vor die Mikro-
phone der Reichssender und dann schließlich
im August 1936 in Sonderzügen nach Ber¬
lin zum Volkssender.

Gemeinsam mit dem Zentralparteiverlag
Frz . Eher Nächst, Berlin , der sein „Volks-
sender"»Büro dafür zur Verfügung gestellt
hat und gemeinsam mit der NSV . „Kraft
durch Freude"  wird die Reichssende-
leitung so unser ganzes Voll zur Freude
am Gestalten aufrusen und erneut in Mil-
lionen Herzen die Liebe zu den Eltern unse¬
rer Kunst und Kultur , zu unseren Künstlern
und Schaffenden wachrufen.

Volksgenossen und Volksgenossinnea,
Männer , Frauen und Jugend , der
Rundfunk schlägt die Bresche und
räumt den liberalistischen Kultur¬

schutt fort!
Helft und gestaltet mit uns!
Die Kultur des Dritten Reiches gehört euch!
Der Rundfunk dieses Reiches ist euer

Rundfunk!
Der Volkssender wartet auf euch!
Jeder kann senden.
Das ganze Volk wird euch zuhören und den
Siegern der großen Wettbewerbe in Berlin
zujubeln.

Eugen Hadamovsky
Reichssendeleiter.
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Aber das war ja nicht das Hauptziel der deutschen
Flotte : für den Angriff, für das Ringen in der See¬
schlacht war sie gebaut! Das Volk selbst hatte sie dazu
großgezogen. Wie herb mutzte die Enttäuschung sein,
wenn all diese stolzen Erwartungen nicht erfüllt
wurden!

Dabei gewannen die Engländer wertvolle Zeit
zum Ueben. Begünstigt durch ihre langgestreckten,
buchtenreichen und unbehinderten Küsten, konnten sie
das Versäumte nachholen.

Und die deutsche Hochseeflotte? ! Im „nassen
Dreieck", von Minensperren eingeengt, immer durch
feindlicheU-Boote bedroht, konnte sie nicht an Evolu¬
tionieren und kriegsmäßige Schießübungen denken. Der
Vorteil , daß der Kriegsausbruch zusammentraf mit dem
denkbar höchsten Stand der Gefechtsausbildung, sollte
er jetzt verloren gehen? ! Nur verlernen konnten die
Besatzungen!

Niemals im Laufe der rastlosen Friedensjahre
hatte man an Bord deutscher Schiffe nutzlose, trüge
Liegezeiten gekannt.

Es konnte nicht anders sein: ein kühner Operations¬
plan mutzte ja bald herauskommen! Sicherlich hatte sich
die Flottenleitung auf das unerwartet zögernde Ver¬
halten des Feindes erst einstellon müssen. Aber nun
werde auf das Wägen das Wagen folgen.

Aber vergeblich war alles Hoffen. Wo blieb der
.starke Führer ? Hätte es jemals eine Flotte gegeben.

die ihrem Admiral so freudig und begeistert gefolgt
wäre !"

Träg rollten die Stunden dahin, die öden Stun¬
den der Tatenlosigkeit. Und so standen sie hinter den
Geschützen und übten, . . . übten . . . friedensmätzig,
. . . sie schwenkten die 30,5-Zentimeter-Rohre und
machten Zielübungen auf die — Kühe am Deich.

Ebbe und Flut wechselten im unerträglichen Gleich¬
maß. die grauen Master der Jade Nossen bleiern hin !
und wieder, bleiern wurde auch die Simmung an !
Bord , die heiße Sonne brannte auf dies Bild gefessel¬
ter Kraft.

So. nahte das Ende des Augusts.
„Morjen , Steurmann ", rief der Kommandant vom ,

Torpedoboot V 211, Kapitänleutnant Adcnried, als !
er beim Morgengrauen des 28. August 1914 zur Brücke !
emporstieg, „was Neues?" ,

„Nichts, Herr Kapitänleutnant , Kurs Nordost lieg^
an, Ist Meilen Fahrt , wir stehen in der Vorpostenlinie !
auf und ab. 20 Seemeilen nordwestlich von Helgoland,
in einer Stunde Kursänderung auf Südwest, Anschlutz-
boot V 187, Windstärke 3 Nordost, Seegang 2, Baro¬
meter steigt, das Wetter wird wohl diesig bleiben. !
Vom Feinde nichts zu sehen." j

„Danke! Das alte Lied . . . Nun gehen Sie man
in die .Koje, da kommt Ihre Ablösung."

Adenried gab dem Wachoffizier und auch dem
Rudergänger Anweisungen, sah kurz auf den Kompaß;
musterte mit dem Glase die verschwommene Kimm.
Das Boot setzte seinen Kurs fort.

Der Kommandant trat in den Windschutz der mit
Segeltuch verschlagenen Reling und überließ sich seinen I
Gedanken. (

Erika ! Seit jener kurzen Begrüßung in der Allee
hatte er sie nicht wieder gesehen, nicht mehr gesprochen.
Nun war er fern von Kiel, mitten im Krieg und
konnte sie doch nicht vergessen! Ob sie sich jemals «ie-
dersähen? ! Wie gern hatte sie damals seinen Worten
gelauscht! Und nun . . ? Tatenloses Harren und
Suchen in der Vorpostenlinie schon seit Wochen, . .
ein elender Zustand! Aber es wird auch einmal anders
werden, wenn der rote Stander im Vortopp weht, die
schwarze Meute auf den Feind stürmt, dann wird die
Heimat von Günther, Adenried hören, . . . auch Erika!

So träumt der Kommandant von Liebe, Sieg und
Ruhm . . . ^ .

,L>art Steuerbord ! Aeußerste Kraft voraus!
D. c Kapitünleutnant schrak empor:

' „Was ist los?"
„U-Boot an Backbord!!"
Oer Wachofsizier deutet nach Backbord achtern . .

. .Teufel auch, . . dort . . zwei glatte Streifen in der
lerchtbewegten See, . . Torpedolaufbahnen, . . sie jagen
heran , . . das Boot dreht weiter. Lautlos gleiten sie
rechts und links vorbei. Das ist noch einmal klar ge¬
gangen! . ^

„Ent , der Wachoffizier! Bitte Zickzackkurs! Augen
auf das Brückenpersonal! Heute ist was los !"

Der Steuermann hatte recht. Diesig . blieb die
Luft. Wahrschau . . Wahrschau . . Das konnte Über¬
raschungen geben! . . Jetzt . . halb neun:

„Zwei Zerstörer an Backbord, höchstens 4000
Meter ." > ^

„Kurs Ost! Dreimal äußerste Kraft voraus!
Fühlung mit der Flottille suchen_ Anspruch an S.

lForts«d»na fMM-1
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Der Sport an Himmelfahrt
Deutschlands Auswahlelf siegt verdient

FL Ernten Liverpool nach herrlichem Spiel in Stuttgart mit2:4geschlagen/
Himmelfahrtsmorgen — Traditionsgemäß

hänge« schwere Wollen über dem Stutt¬
garter Talkessel und gegen S Uhr fängt es
an zu gießen. Erst gegen Mittag Witt» es
Heller und als um 4 Uhr di« englische
Berufsspieler - Mannschaft FL . Everton
Liverpool  in ihrem schmucke» blau-
weißen Dreß auf den herrlich grünen Rasen
der Stuttgarter Adolf - Hitler - Kampfbahn
springt, da haben sich doch rund 30 0 00
Menschen  eiagefuuden. die den Kampf der
verstärkten deutschen Auswahlelf gegen die
Engländer sehen wollen Die Deutschen kom¬
men in rot -weiß. 8s find verschiedene un¬
bekannte Gesichter darunter und man hat
zuerst nicht den Eindruck, als ob sich die Elf
richtig zusammenfinde» werde. Aber dann
kam es doch ganz anders und zum Schluß
verließen 30 OVO begeisterte Zuschauer die
Kampfbahn

Zwei AutzenstSrmer von Formal
Wir wollen die Kritik vorwegnehmen, und

da müssen wir zu allererst den kleinen Worm¬
ser Seppl Fath  erwähnen . Fath kam
erst nach einer Viertelstunde richtig ins
Spiel , dann aber gleich so, daß Englands
Wundertorwart Sagar Hören und Sehen
verging. Fath lief wie ein Wiesel, immer
schnurstracks aufs Tor zu und dann fegten
links und rechts die Bälle auf den Kasten.
Daß er aber auch uneigennützig spielen kann,
das zeigte er beim vierten Tor . Allein stand
er vor Sagar , ließ diesen bis auf 1 Meter
herankommen, schob blitzschnell hinüber zum
hereingelausenen Rechtsaußen Elbern , dernur noch einzuschieben brauchte. Dieser
Elbern  war ebenfalls ein toller Bursche.
Zuerst etwas aufgeregt, aber technisch erst¬
klassig. Dazuhin noch schnell und schußsicher.Wie er aus 15 Meter über Evertons Tor¬
wart den Ball ins Netz schaufelte, das war
eine Meister leistung.  Diese Außen¬
stürmer hatten allerdings auch die entspre¬
chenden Nebenleute. Sowohl Siffling,
als weit zurückgezogener und ständig aus¬
bauender Mittelstürmer , als auch Urban
und Eckert, waren groß in Fahrt . Urban be¬
sonders eindrucksvoll durch seinen rasanten
Einsatz.

Die Außenläufer dagegen legten zeitweise
schnauspausen ein. die bei einer weniger
sicheren Hintermannschaft leicht schief aus¬
gehen konnten. Grämlich  schien ermüdet
und es ist nicht einzusehen, warum er auch
noch bei solchen Auswahlspieler, einspringen
muß. Moll  von den Münchner Bayern hielt
sich gut. ohne das Tempo ganz zu meistern.
Dagegen stand Goldbrunner  hinten
zwischen seinen beiden Verteidigern und ließ
den „Neun-Tore-Bell" nie zmn Zuge kommen.
Mit Kopf und Fuß sauste er dazwischen und
Münzenberg  sowie Dittgens  halfen
dabei in hervorragender Weise. Zwischen den
Pfosten stand Meister Jako  b. Er machte im
ganzen Spiel einen einzigen  Fehler,
und zwar wenige Minuten vor Schluß. Da
warf er sich nach der falschen Seite und das
2. Tor für Everton war fertig. Verständlich
daß der Bayer in einer „sakrischen Waat"
vom Platz ging und die kleinen Fußballbegei-
sierten, die ihn um ein Autogramm bettelten,
diesmal nicht erhörte. Aber sonst war der
Regensburger Riese voll auf dem Posten und
drehte einmal eine Flachbombe Phantastisch
um den Pfosten.
Everton überspielt?

Man mußte sich nach dem Spiel tatsächlich
die Frage vorlegen, ob die Engländer durch
die rasch aufeinanderfolgenden Kämpfe nicht
doch etwas überspielt seien. Gewiß, ihre
Ballkontrolle und ihr Zuspiel waren immer
vorbildlich, ihre ausgefeilte Technik und die
gelegentlichen direkten Schüsse verrieten die
große Klasse. Aber der letzte Einsatz und der
hinreißende Elan , die zwingenden Kombina¬
tionszüge und die taktisch letzten Erkenntnissevermißte man eben doch. Direkte Schuld an
der Niederlage trägt Evertons rechts
Teckungsseite.  Hier wurden so grobe
Schnitzer gemacht, daß bei einem Mann wie
Fath Tore fallen mußten.  Der rechte eng¬
lische Läufer leistete sich beispielsweise beim
1. und 3. Tor je einen glatten Fehlschlaa.
Die Mannschaft drehte erst in der 2. Halb¬
zeit, als Deutschland schon 3:0 vorne lag,
richtig auf. Dann sah man vor allem sehr
schöne Leistungen von dem gedrungenen,
pechschwarzen Zones  in der Verteidigung
und dem Mittelläufer Withe . Sagar  im
Tor hielt einige schwere Brocken, aber beim
Herausgehen scheint er nicht immer ganz
hundertprozentig sicher.

Eben waren die Engländer noch vor dem
deutschen Tor . Jakob schlägt den Ball wen
nach links Englands Läufer tritt über das
Leder " „d ichon reißt Fath durch , Sa¬

gar läuft chm entgegen, aber mit dem rechten
Fuß geschossen, s a u st der B a l l i n s N e tz.
1:0 in der 29. Mnute . Unb sofort liegt
Deutschland wieder im Angriff. Elbern schiebt
zu dem blonden Eckert, der dribbelt sich bis
wenige Meter vor das Tor , spielt im letzten
Moment an Fath  und schon steht es 2 : 0.
Dann kommen die Engländer gefährlich
durch, aber GolLbrunner stoppt den Innen¬
sturm, bis wieder der linke englische Lauser
den Ball verfehlt. Fath brennt durch, gibt
hinüber auf Rechtsaußen. Elbern  ist bereit
unb hebt überden heraus stürzen¬
den Sagar zum 3 : 0 ins  Eck. Das war
in der 38. Minute.

Nach Halbzeit  holen dann die Blau-
Weitzen durch ihren Halbrechten Lunliffe
ein Tor auf. Dessen Schuß kam so über¬
raschend, daß Jakob nur noch den Schatten

Von
ttvttont genau

des Leders sah. Aber dann dirigiert wieder
Deutschland. Fath geht einem beinahe aus¬
sichtslosen Ball nackj, kommt an Jones vor¬
bei und steuert frer aufs englisch« Tor zu.
Sagar muß ihm entgegen — in dem Mo¬
ment. als er sich ans « n Ball werfen will,
schiebt der Wormser zum hereingelausenen
Elbern,  der auf 4:1 eichöP. Kurz vor Ab¬
pfiff ist es dann wieder der große blonde
Cunlisse,  der Jakob raffiniert täuscht und
das Endergebnis mit 4:2 herstellt.

Unter dem Jubel der begeisterte« Zu¬
schauer, unter denen sich an der Spitze zahl¬
reicher Ehrengäste Neichsstatthalt« und Gau¬
leiter Murr  befand , verlasse» die Spieler
das Feld. Schiedsrichter Heß - Stuttgart
hätte gegen das oft mehr als harte Spiel der
Briten schärfer eingreifen dürfen. Ab« ins-
gesamt bot er eine gute Leistung.

Mmugenda«f allm Skaßr«
Himmelfahrt — das war sonst der Tag der

Herrenpartien , die feuchtfröhlich zu enden
pflegen, der Tag der Familien -Ausflüg ? ins
Grüne , deren Weg Fetzen von Butterbrot¬
papier und leere Flaschen kennzeichnen. Die-
ser Himmelsahrtstag aber sah die Hitler¬
jugend und das DeutscheJungvolk
aus allen Straßen Württembergs . Im gan¬zen Gebiet waren vormittags die Hrtlerzun-
gen und Pimpfe angetreten , um sich als Läu¬
fer, Radfahrer , Ruder« od« Schwimmer an
den Stadt -, Stern - und Geländeläusen zu be¬
teiligen, die auf einer Gesamtstrecke von 2950
Kilometern durchgeführt wurden.

Am Donnerstag früh fahren wir von Obern¬
dorf nach Stuttgart . Ueberall marschierende
Scharen des BdM ., die dem Lauf zusehen wol¬
len und in die nächste Stadt ziehen. Pimpfe
wandern mit ihren Wimpeln die Täler ent¬
lang; aus dem Brotbeutel schauen die Turn-
schrche heraus . Je mehr wir uns der Landes¬

hauptstadt nähern, desto mehr Junge » steht
man. Alle stehen trotz des diesige« Wetters in
ihrer Sportkluft längs der Straße . Verwun¬
dert schauen erwachsene Langschläfer aus den
Fenstern. Seit 7 Uhr ziehen ore Läufer zu den
Startplätzen. 130 000 Läufer wurden im gan¬
zen Gebiet eingesetzt, die 260 Staffeln durch¬
führen. Um acht Uhr starten die ersten Läufer
in den Standorten . Wir fahren um diese Zeit
die Straße von Böblingen nach Stuttgart ent¬
lang. Auch hier stehen schon die Pimpfe bereit.

Alle Städte und Dörfer des Landes Würt¬
temberg sahen am Donnerstag morgen ihre
sportbegeisterte Jugend beim Lauf. Auch in
den kommenden Jahren werden die Stafetten
als „Traditionsläufe "' am Himmelfahrtstage
durchgeführt als ein Bekenntnis der Jugend
für sportliche Freizeitgestaltung, gegen  die
alkoholfeuchten Ausflüge eines bürgerlichen
Jahrhunderts . ttnn« lonovim Lao« .

Mala aanz groß
Reu« südamerikanisch« Rekord

Nach vielen Verhandlungen Mischen Der-
An und Stuttgart wurde nun am Himmel-
fahrtstag der Start des argentinische«
Olympiasiegers Juan Carlos Zabala  zur
Wirklichkeit. Allerdings konnte nicht erreicht
werden, daß Angehörige der deutsche»
Olympia - Kernmannschaft für Marathon¬
läufer für die Stuttgarter Veranstalttmg
freigegeben wurden.

Am Ablauf des 10 000 - M e t e r - R es-
nens,  das auf dem schmucken, erst vor kur¬
zem eingeweihten Platz des Reichsbahn, und
Postsportvereins Stuttgart stattfand , hatte»
sich insgesamt 13 Bewerber eingesunde«.
Schon nach den ersten Runden siel d«
äußerst lockere Stil  des argentinischen
Meisters aus. Fast zierlich wirkten sein« ver¬
hältnismäßig kleinen Schritte , aber «um
merkte es ihm an, daß in dem kleinen Kö«.
Per doch ein Großmaß von Energie enthalten
sein muß. Mit seiner in Stuttgart erzielte«
Zeit von 30:56,2 Minuten hat Zabala de«
beim Tag der Langstreckler in Wittenberg
verbesserten südamerikanische « Re-
kord  erneut hinaufgeschraubt. ,

1V VÜÜ Meter: 1. Zabala (Argentinien) SV:5HS
Minuten; 2. Rapp (VfB. Stuttgart) 32^ lyS. Meyer (Reichsbahn- und Postsportverein Stutt¬
gart) 33:10,0; 4. Helber II (Reipo Stuttgarts
SS.-SV; 4. Wirth (FV. Karlsruhe) 33:41.

Mdall-Swun-fKaflsspiek
LnöwtgSbaknDtaütelf _ _

Union Augsburg — Mmex
tabtekf Danzig..... _ « . 94 ISsovvers Zürich — VfB. Stuttgart ISWaldhof — Hamburger SV . 9:1Daxlande» — Karlsrutür KB. 3:5

Die Nationalmannschaft der Straß « startete
beim Rennen um den Nürnberger Flughafen,
das durch strömenden Regen erhebliche An¬
forderungen stellte, so daß nur die Hälfte der
Teilnehm« das Rennen beendete. Sieg«
wurde der Berlin « Dubafchny in 2:41,SS
Stunde » (über 105 Kilometer) im Endspurt
vor Fischer- Düsseldorf, Schell« - Nürnberg
und Plappert -Stuttgart.

Das Sp-rkpr-sramm für nächsten Sonnlas
Wir sind von den Meisterschaftssonntagen

her an eine reiche Sportkost gewöhnt, so daß
die Karte des kommenden Sonntags beinahe
bescheiden aussieht.

Die Gaue Sachsen und Südwest
standen zu Beginn des Jahres schon einmalim Endspiel um den Pokal des Deutschen

üßballbundes . Trotz verlängerter Spielzeit
am mit 2 : 2 keine Entscheidung zustande.

Inzwischen bekam nach der Herstellung der
sportlichen Einheitsfront der Pokal einen
neuen Namen, so daß am nächsten Sonntag
in Leipzig die Gaue Südwest und Sachsen
zuin erstenmal um den Neichs-
bund Pokal  kämpfen können. Beide
Mannschaften gehen mit großer Zuversicht
an das Spiel heran . Sie haben auch ihre
zur Zeit stärkste Vertretungen genannt . Der
Kampf scheint diesmal völlig offen.

Vor einer schweren Aufgabe steht auch die
württembergische Gaumann-
schaft,  die in Erfurt gegen den Gau Mitte
anzutreten hat . Der Vorkampf dieses Ver-
gleichstrefsens endigte seinerzeit unentschie¬
den. zu Hause werden aber die Mitteldeut¬
schen viel stärker einzuschätzen sein. Der Gau

hat die zur Zeit stärkste Mannschaft genannt.
Schon ein neuerliches Unentschieden wäre für
die württembergische Elf ein Erfolg, doch hal¬
ten wir einen Sieg nicht sür ausgeschlossen.

Fußball -Auswahlspiele:
Sn Erfurt : Gau Mitte — Gau WürttembergNu Nürnberg: Deutsche Auswahl — FC. EvertonIn Bremen: Norddeutfchland— Noro-Hollani

NeichLSund-Pokalendspiel
Sn Leipzig: Gau Sachse» — Gau Südweü

Auf dem Weg zur Gauliga:
Univn Böckinge» — SpBgg. Trossinaen (1:0>SV . Göppingen — VM . Gaisburg <1:3>

Um den Tschammer-Pokal:
SpVgg. Untertürkbeim — SvB . FeuerbachFC. Pforzheim — Union Niederrad

Freundschaftsspiele:
VfB. Stuttgart — Hamburger SV.Sparta Schafftzausen— Etzlinger SportfreundeFB . Geislingen — Bayer» München
Hertba BSC . — BfR. MannheimTennis Borussia Berlin — 1. FC. NürnbergKB. Zuffenhausen — Union Niederrad
BfN. Pforzheim — Hamburger SV.FC. Singen — Etzlinger SportfreundeLuru Düsseldorf
sÄ. Geislingen

SSV . Ulm"nioiUnion Augsburg_, _ - . ter Kickers lSungligaiHerreilberg — FV. Böblingenormannia Gmünd — SpFr . Eblingeu MM
VM - Kirchheim— Stuttgarter Kickers

Der Endspurt in der Gruppen -Meister-
schast der deutschen Handball - End¬
spiele  hat beinahe jeden Reiz verloren, da
drei Teilnehmer der Vorschlußrunde inst
MTSA . Leipzig, Hindenburg Minden und
Rasensport Mülheim bereits seststehen. Da¬
gegen wurde die Meisterschaftsfrage in d«
Gruppe II noch einmal neu aufgerollt , da
VfW. Oberalster Hamburg durch die Punkt-
Verluste von Post Hannover noch einmal
Aussichten bekam, und hier entscheidet sich
der Gruppenfieg endgültig in dem Hambur¬
ger Treffen zwischen Oberalster  und
MSB . Magdeburg.  Der württember¬
gische Meister, TB . Alten st adt,  beendigt
die Gruppenspiele in Minden. Im Gau
Württemberg darf man von den Auf¬
stiegsspielen  des kommenden Sonntag
endlich eine Klärung üb« die zukünftige
Gestaltung der Tabelle erwarten . Der KSB.
Zuffenhausen  empfängt den mit chm
punktgleich führenden Turnerbund Tail¬
fingen.  währen - eS VfB. FriedrihS-
hafen  zu Hause mit dem Turnerbund
Bad Cannstatt  zu tun hat.

2« el LUcker von» k̂nüballkroüknmpt lo 8tnttG»»1. lTnk«: 3»b»d kanntet einem englliekea Stürmer NeuMtgeos ). kieedts: l>« tot Seppl kntd , Mie er tetdt noch lebt. Mer omgedt er chev LnßlSacher VVIIKs
Kali vom Ikopk (reevtü:

Araub)
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